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Erbauliches Vorbild üHeinrich Gottlieb
Gchuberts,

geweſenen Alumni der Lateiniſchen Schule
des Wayſenhauſes,

Jn einer
uber Pſ. ioz. v. 1318.

an die ſamtl. Jugend gedachter Schule

Ermahnügsrede
vorgeſtellet,

und nebſt dem
Diario des Seligen,

wie auch dem
Chriſt/vaterlichen Nachruf

(Tit.)Herrn Heinrich Schuberts,
Paſtoris Prim. und Inſp. zu Zoſſen,

herausgegeben

vonJohann Georg Knappen,
ʒ er Heil. Schrift D. und Prof. Ordin.
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iur adventsteit ausgethellet.
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Je gegenwartige
Schrift, worin—
nen das erbau—
liche Vorbild
H. G. Schu—berts, geweſenen Alumni

der Lateiniſchen Schule des
Wayſenhauſes, vorgeleget
wird, beſtehet aus dreyh
Stucken.
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(0) Se )o( t
Das erſte Stutk iſt ei

ne, bey Gelegenheit des Ab

ſterbens des ſeligen Schu
berts, an die ſamtliche Ju
gend der Lateiniſchen Schule
des Wayſenhauſes von mir

DeSeligen am zo Augulti auf.
geloſet hatte, und den ata.
deptembr. darauf der an
meine Bußtaa einfiel: ſo beIg

diente ich mich der Gelegen
heit, den Tag vorher, itatt
einer Vorbereitung auf den

Zußtag, der Jugend ſtein
erbauliches Vorbild.,, ju

t2 t



gt )o(
Aufweckung und geſegneten

„Nachfolge vorzuſtellen, auch
verſchiedene Stucke aus dem
mir kurtz vorher zu Handen
gekommenen Diario, zu glei
chem Zweck offentlich vorzu
leſen. Weil ich nun davon
einen guten Eindruck verſpu—

ret, gleichwol aber die Kur—
tze der Zeit die gantze Vorle
ſüna des Diarii nicht verſtat
tet hatte; ſo ward ich ſchluſ—
nag, daſſelbe drucken zu laſſen,
klin den guten Gebrauch da—
bon, unter unſererJugend de—
ſto ällgemeiner und dauer—
n

J
aafter zu machen. Nachdem
Ju der Herr lntp. Schubert

23 die—



(6)  )o( v
dieſes mein Vorhaben ver
nommen, ſo ließ er ſich ſolchesb

nicht nur gefallen, ſondern
ſchickte auch, zur Biforde—
rung des guten Zwecks, den
balb zu meldenden Chriſt—

vaterlichen Nachruf
ein, und gab zugleich zu er
kennen, wie er wünſchte,
daß meine gehaltene Ermah
nungsrede auch mit beygefu
get werden mochte. Welchem

wohlgemeynten Verlaugen
ich denn um ſo viel weniget
entgegen ſeyn wollen, da des
Seligen Erxempel mir ſelbſt
zu vieler Ermunterung gedie
net hat, und: ich auch hier

nachſt



 hol 7)nachſt zuder Gute und Treue
GoOttes das Wertrauen ge—
faſſet habe; daß die ſchriftli—
liche Wiederholung und Mit
theilung deſſen, ſo damals
mundlich geſprochen worden,
bey manchen unter der Ju
gend, den zuder Zeit verſpur—

ten guten Eindruck wieder
heilſamlich erneuern werde.

Das andert Stück iſt das
Diarium des Seligen ſelbſt,
welches er vom iſten kebrua-
rii dieſes Jahrs angefangen,
und bis auf den 22ſten Au—
zuſti, als den Tag vor ſeiner
itzten Krauckheit, fortaeſe—
bet. Er hat in demſelben den

Rc4 An—
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Anfang und Fortgang ſeiner
Bekehrung zu GOtt, die
mañichfaltigen Abwechſelun
gen ſeines innern Zuſtandes,
und die bey allen Umſtanden
verſpurte Treue und Hulft
des Herrn auf eine recht
erbauliche Art, und zugleich
mit Beobachtung eines ſo gu
ten Unterſcheids verzeichnet,

daß dieſe Arbeit jungen Leu
ten, zum Muſter der guten
Einrichtung eines ſolchen T
gebuchs dienen kan.
Das dritte Stick iſt end
ich der Chriſt vaterlichr
Rachrut, welchen desSen

gen



 eo 4
gen wertheſter Herr Vater zu
dem Zweck eingeſendet, da—
mit dadurch das ſchone Vor—
bild und Andencken ſeines ſe—
ligen Sohns, zuforderſt unſe—
ver heranwachſenden Schul
jugend, und hiernachſt auch
andern Leſern, deſto erbau—
licher und brauchbarer ge
macht werden mochte.

SGoDtt der gut und fromm
ilt, und an des ſel. Schu
berts Exempel abermals be

wieſen hat, wie er die Sun—
der gerne auf den rechten
Weg lgite wolle deun dje Er—

Rusnn ntu—
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(co) d. )o q
neurung ſeines Andenckens,
zuforderſt bey der Jugend,
mit weicher er ehemals glei
chen Unterricht genoſſen,
hiernachſt aber auch. an allen
andern, zumal jungen Leu—
ten, denen dieſe Schrift zu
Geſicht komt, uberſchwang
lich und dazu ſegnen: daß ſie

den in dem herrlichen Evan
gelio GOttes angewieſenen
Waeg des Friedens, nach dem
Exempel des Seligen eben—
falls ungeſaumt betreten;
oder, wenn ſolches bereits in
der Wahrheit geſchehen; nuf
demſeiben in der Kraft de
HErrn unrrmudet und· bis

ans
e—
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ge )o( ce Gn)
ans Ende fortfahren magen.
Wer die Sache auf die Art,
wie der S elige, das iſt, in
der von GOTT uns vor—
geſchriebenen Ordnung an—
greift, wird denn auch ge—
wiß ſo wol im Anfang als
im Fortgang erfahren, daß
der HERR von ſeiner Ord—
nung, denen, die ihn von gan
tzem Hertzen ſuchen, gutes zu

thun, nicht abgehen, ſon—
dern vielmehr ihn durch
den reichlichen Erweis ſeiner
Gnade thatig uberzeugen
werde, wie alle ſeine Ver—
heiſſungen in Chriſto JEſu
Jaund Amen ſehen. Wel—

che
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H iſti
nde des

der See
bringen

ſt mit a
Erſcheinung JEſ
lieb haben, das E

ſt
von

ahrung ich al-
n von Her
damit ſie

llen, welche die

u Cri

dieden Leſer
nwünſche;

Glaubens, das i
len Seligkeit da
mogen. Amen.
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J.

Ermahnungsrede
an die ſamtliche Jugend

der Lateiniſchen Schule des Wayſen

hauſesbey Gelegenheit des Abſterbens

des ſel. Schuberts
gehalten

uber
Pſ. 103, 13- 18.

extJe ſich ein Vater uber Kin
ſich der OHERR uber die, ſo ihnder erbarmet, ſo erbarmet
furchten. Denn er kennet was
furein Gemacht wir ſind; er
gedencket daran, daß wir Staub
ſind. Ein Menſch iſt in ſeinem

Leben wie Gras, er bluhet wie ei
ne Blume auf dem Felde. Wenn
der Wind daruber gehet, ſo iſt ſie

A nim



2 e Jeſtnimmer da ʒund itre Statte ken
net ſie nicht inehr. Die Gnade
aber des HERRMN wahret von
Ewigkrit zu Ewigkeit uber die/
ſd hyn fürchten, und ſeine Gerech
tigteit auf Kindeskind, bey der
nen, die ſeinen Bund halten, uno
gedenecken an ſeine Gebote, daß

nie darnach thun.
Ch bin durch eine doppelt

Urſache veranlaſſet wor
den, den  voraeleſenen
Au ſ ruch  Davids zum

sſp chGrund der mit cnch au
deli beborſtehenden Büßtatz Ahruſtel
lenden orbereitung ur legemutk. Det

—72Aufrnerctßimkeit hethieſen habt.
es inim eilch i der eklabe auf die Lnfs
lizkeit derdgrenſchen ·vnende gg

dtiſelb n cgeliit ·necttllg auf diejenige

-prt. Bege—
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Begebenheit zuruck fuhren; welche, da
ſie ſich erſt vor wenig Tagen zugetra
gen, noch bey euch allen nothwendig in
friſchem undencken iſt, und die Fluch-
tügkeit unſers Lebens durch ein neues
Exempel beſtatiget. Die andere und
euch noch unbekante Urſache der von
mir gettoffenen Wahl iſt folgende: Es
hat nemlich unſer in dem HErrn ent
ſchlafener Schubert mir dieſe Worte
gleichſam ſelbſt als einen Denck und
Leichenſpruch in ſeinem zuruckgelaſſenen
Hiario an die Hand gegeben; indem er
an einemn Orte durch Anfuhrüng eines
Theils derſelben bezeuget, wie er da

durch von GOtt ſeiner Sterblichkeit
garkraſtig erinnert, und zur ernſtli
wen Zubereitung  auf die Ewigkeit er
muntert worden.
ſ.

âçoemah qůoemendet, ſo ermghne, ich
ucke illig vor. dein Augeſicht dagz le

bendigen tes znn voraus chtů
aunn Rdiefen heüllanen. Vibtauch darerun

Ags ma



4 —Q—machen, und eure Seligkeit, nach deun
euch von ihm gegebenen Beyſpiel, ſo—
wol in kindlicher Zuverſicht gegen die

unveranderliche Gute des HErrn, als
auch mit heiliget und ernſtlicher Sorge
falt unaufhorlich zu ſchaffen. Jn die
ſer Ordnung wird die Erneuerung des

Andenckens unſers ſel. Schuberts un
ter euch im Segen grunen. Jn dieſer
Ordnung konnet ihr zu eben der leben
digen. Hoffuung des ewigen. Lebens wie

dergeboren werden: in eben derſelben
werdet ihr auch mit gleicher Beſtandig
keit den ſchonen Kampf des Glaubens
kampfen, und zu dem vorgfſteckten Ziel.

eilen konnen, bis ihrs erreichet; gleich
wie unſer ſeliger Freund es nunmehro
erreichet, und die Krone der Herrlich
keit, die ſchone Belohnung aller Uber
winder davon getragen hat.
Quas nun aber die vorhabenden
Worte ſelbſt anbelanget, ſo enthal
ten ſie erſtlich ein nachdruckliches Zeug

niß von der Hinfalligkeit aller Men
fchen, und zum andern ein ausneh:

mend

nul



v )ol 5iiend Zeugniß von dem innigen und

ewigen gottlichen Erbarmen, ſo wol
gegen die Menſchen insgemein, als
ins beſondere gegen die, ſo ihn furch—
ken, und die unverbruchliche Haltung
ſeines Bundes ſich ernſtlich angelegen
ſeyn laſſen.

Was das erſte Zeugniß von der
Werganglichlichkeit aller Menſchen be

trift, ſo fuhret uns der Geiſt GOttes
dabey im iaten v. uberhaupt und zufor
derſt auf unſern erſten Urſprung zuruck,

wovon (2B. Moſ. 2) bezeuget wird,
wie GOtt den geringern Theil unſers
erſten und allgemeinen Vaters, nem—
lich dieſen zerbrechlichen Leib, aus dem
Staube gebildet, und nachher dem von
ihin abgewichenen Menſchen durch ei—
nenrichterlichen Ausſpruch angekundi-
get habe, wie durch dieſen traurigen
Abfall der Tod in dis irdiſche Haus
eingedrungen ſey, mithin daſſelbe, da
es aus Erde erbauet, wieder zerbrochen
und in die Erde verwandelt werden ſol-
te. Auf dieſelbe erſte Aufbauung des

A3 menſch-



menſchlichen Leibes Aund die don!denn
GErrn beſchloſſene Zerſtorung deſſel
den ſiehet demnach David zjuruck, wenn
er ſpricht: Er kennet was fur ein
Gemachte wir ſind, er gedencket
daran daß wir Staub ſind. Zwar
wenmn iblk die an ſich vortteflicher Ein
richtung dieſes irdiſchen Hauſes, und
die unbegreifliche Erhaltung ·deſſelben
im baulichen Weſen betrachten  ſo
finden wir auch darinnen Ungemeine
Wunder und Proben der; Gute
Weisheit und Allmacht unſers herrlie
chen Schopfers; allein die Materia
lien, woraus gleichwol dieſer Bau zua
faimen geſetzt iſt, ſind ein· an ſich
unanſehnlicher, lebloſer und unvermo
aender Staub, der!ſeine Schonheit
Bilodung, und Dauer in ſeluem Zuſtenb

von der Kraft und Weisheit des grof
ſen: Werekmeiſters aller Dinge ·einzig
und allein erhalt. Wir finden alſo beh
dieſer Betrachtung gegrutidete Urſa
chen, auf der einsn Seitedie: Herr
lighket  GOttes auch qn dieſem irdi

ſchen
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1

ſchen Hauſe mit danckvoller Ehrerbie
tung zu bewundern, auf. der andern
aber uns aufs tiefſte zu demuthigen und
in den Staub der Erden zu legen; in
Erwegung, daß wir dem Leibe nach
nicht nur von dem Staube, den wir
batreten, genommen ſind, ſondern auch

wiederum durch den Tod in denſelben
verwandelt werden muſſen.
Wenn demnach ein ieder entweder
ſich ſalbſt oder auch den andern anſieht,
ſo ſollrer. gleichſam iedesmal die Fra
ge dabey aufwerfen: Was bin ich?
Was „iſt dieſer und jener? und ſich
ſelbſt die Antwort darauf ertheilen:
Wir ſind ein elender Stanb, und
eing niehtitge Aſche. Ja ſelbſt der An
blick diefes Staubs, auf dem wir eine
Weile als Pilgrimme einen Schritt
nach dem andern thun, oder vielmehr

nur als ohnmachtige Wurmer herum
kriechen, ſoll oſters dergleichen heilſa—

me Bewegungen und Worſtellungen
unſerer: Zerbrechlichkeit erregen, als
welche es bey einem ieden unier uns gar

Al4 ddald



5 S)obald dahin bringen wird, daß die, ſo
nach uns ſeyn werden, auf eben die Art
uber unſre vermoderte Gebeine hin
ſchreiten, wie wir anietzt uber die Gra
ber und Aſſhe derjenigen weglaufen,
die vor uns geweſen ſind. Dieſe Be—
trachtung iſt von ſo allgemeiner Noth

wendigkeit und groſſer Wichtigkeit fur
uns, daß auch die groſſeſten Manner

J und Zeugen GOttes dieſelbe fleißig und
mit vieler Bewegung angeſtellet haben.
Solches beſtatiget das Exempel Abra
hams, des Furſtens und Freundiüs
GOttes, des Vaters aller Glaubigen;

als welcher, da er mit den HERRN
zu reden ſich unterwunden hatte, ſich
gar nachdrucklich erinnerte und bekanu
te, wie er ſich deſſen gantz unwurdig
ſchatze, da er nur Erde und Aſcht
ſey. (IB. Moſ. 18, 27.) Und mit wit

viel Bewegung redet nicht Moſes, det
Knecht des HErrn, von eben der Sa
che, (Pſ. g9o.) da ihm. die Hinfallig
keit ſo vieler tauſend Menſchen in der
Wuſten, einen ungusloſchlichen Ejn

druc

 2
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 )G hdruck gegeben hatte; zumal da er ſich
dabey vorſtellete, wie der Wechſel der
Zeit und der Ewigkeit, und die Wich

tigkeit deſſelben von ſo gar wenigen zu
Hertzen genommen und heilſam ange—
wendet werde; ungeachtet ſie an keine
Sache nicht etwa nur mit Worten,
ſondern auch durch die tagliche Erfah—
rung an andern, von OOtt kraftiger
erinnert wurden. Er ſpricht unter an
dern alſo v. 9. 1o. Unſere Tage fah
ren dahin durch deinen Zorn, wir
brinaen unſere Jahre zu wie ein

Geſchwatz. Unſer Leben wahret
ſiebenzig Jahr, und wenns hoch

kommt, ſo ſinds achtzig Jahr; und
wenns koſtlich geweſen iſt, ſo iſts
WMuhe und Arbeit geweſen; denn
es fahret ſchnell dahin, als flogen
wir davon. Leſet und erwaget den

gantzen Pſalm: die darinenn von den
Menſchen angefuhrte Umſtande verdie
nen unſere allgemeine Aufmerekſamkeit,

weil wir theils alle bereits in denſelben
ſtehen, theils alle gantz unausbleiblich

As droch



to S )o(nwoch in dieſelbe, und wer weiß'wie
bald, verſetzet werden muſſen. Alles
aher wendet endlich dazu an, euren all

machtigen und unſterblichen. Heiland
demuthigſt darum anzuflehen, daß die
ſe Betrachtung an euren Hertzen eben
dieſelbe heilſame Wirckung hervorbrin
gen moge, welche ſie bey allen Glau
bigen aller Zeiten, und auch ins be
Jondere bey unſerm in dem HErrn ent
ſchlafenen Schubert, nach ſich gezo

gen hat. Jhr werdet nachmais aus
ſeinem Diario vernehmen, wie er ſo wol

die von der menſchlichen Hinfalligkeit
handlenden Ausſpruche des dotflichen
Wvoorts, als auch die dahin abjieletzde

WBegebenheiten gar ſorgfaltig zur infil

ſamen Unterhaltung des Andenckens
ain ſein Ende angewendet Weſches
viuia alle diejeniaen unter euch in ilrer
Sicherheit beſchamen ünd erſchrerkkn,

2

J irniee—

ialeich aber zur ungelannien Vygh
noſge erwecken oll, welcoe biaher wrt

s.
hnbgre vnadenjen inwertzntwart
glich vniſchgendet und ſo gelehet ho

44



t hocette —un
ben, als wenn ihr Leben kein Ziel und

der HErr keinen Tag beſtimmet hatte,
da er alle Verachtung der angebotenen
Begnadigung von ihnen fordern, und
den gewaltigen Unterſcheid zwiſchen de

nen, die ihn furchten und nicht furchten,
klar muchen, und auf ewig veſt ſetzen

Werde.
Es ſetzet aber David die Betrach

tung dieſer Sache noch weiter fort ünd

ſpricht v. tz. 16. ERin Menſch iſt in
zlſeinem Leben wie Gras, er bluher
wie eine Blume auf dem Velde;
Weinn der Wind daruber gehet, ſo
niſt ſte nimmer da, und ihre Stafte
irennet ſtenicht mehr. Dem Haupt
inhült dach raſſen dieſe Worte even
epgs Veteits v. x. von der Meuſch n

ocern 5nal chkeit abgelegte Zeugn nnich; inah muß aber um deswillen e
tWiebtrholüng beſſelben kelnes w gs
iols ubetffüuia aufehen. Die grſtaunen

de nulurlichc Sicherheit des mẽnſchli—
wekicherkenð die fo gervöhnliche unter
Kſfunh des Anbenckerig an die runAuk,

As ig



tigkeit des Lebens, die ſo gar gemeine
Werhinderung oder Unterdruckung der
aus ſolchen Vorſtellungen entſtande
nen guten Bewegungen und ernſthaf
ten Gedancken, ſind vollkom̃en zulang
liche Urſachen der oftern und mannig
faltigen Einſcharfung dieſer ſo wichti
gen, aber dem mit GOtt noch unaus
geſohnten Menſchen ſo unangenehmen

ja furchterlichen Wahrheit.Hiernachſt aber wird auch in dieſen

beyden Verſen noch etwas mehrers ge
ſagt, als in den vorhergehenden. Die
Menſchen werden hier mit Gras und
Blumen auf dem Felde verglichen, die

war ihrem Urſprung nach auch nur
Staub, aber durch ihre wunderbare
Bildung Meiſterſtucke der Weisheit
und Macht ihres Schopfers ſind. Es

wird demnach durch dieſe Wergleichung
angezeiget, daß gleichwie Gras und

Bliumen eine von dem Schopfer ihnen
mitgetheilte und uns Veranugen ge
bende auſſere Annehmlichkeit. haben,
dabey aber gleichwol auchin einer groſ

fen



t )o( t
vſen Verſchiedenheit ſtehen, indem eines

das andere an Geſtalt und Schonheit
üubertrift; ſo ſey es auch unter den Men
ſcchen, ſie ſeyen von GOtt auch mit man

chen, dabey aber gar unterſchiedenen
VWorzugen begabet. So bluhet der ei—

ne noch in ſeiner Jugend, und hat da—
durch an zunehmender Munterkeit, Leb—

haftigkeit, und guter Geſtalt, vor an
deern, die gleichſam ſchon wieder im Ab
uehmen ſind, einen Vorzug. Andere

unterſcheidet ihre hohe Geburt, ihre
ausnehmende Wurde, ihr Vermogen
und andere Dinge von gleicher Art, daß
ſie um deswillen unter den Menſchen be

wundert, geehrt, und als Leute eines
bluhenden Wohlſtands angeſehen wer

dem Nllein, ſo prachtig, wichtig und
wunſchenswurdig alle dieſe Dinge in

dem betrieglichen Schein der menſchli
chen Einbildung ſich darſtellen, ſo nich

lig, eitel und verganglich erſcheinen ſie
gleichwol in dem untrieglichen Licht der

gottlichen Wahrheit. (ſ. Pred. Salom.
K3. c.) Eben das Gras und eben die

A7 Bu—



14 at jo(
Blumem, die ein Bild ſolcher mit der
oltichen urnffern Vorzugen begabter
wenſchen ſind; die ſind auch zugleich

ein eigentlich Bild ihrer Verganglich
keit; darum heißt es: Wenn der
Wind daruber gehet, ſo iſt ſte nim

mer da ec. Gleichwie es eben nicht no
ahig iſt, eine Blume verdstrend und

welckend zu machen, daß man ſie mit
der Senſe abhaue; ſondern man darf
nur: eine kleine Weile warten, bis die

tauhe Winterwitterung an die Stelle
 der lieblichen Sommerszeit trit; ſo ſie
ſi het man den Schmuek der  Felder ſich
von ſelbſt verlieren, und alle rhre Schon
theit in den Tod juruck fallen alſo ue
ihet es auch mit ſtarcken unð biſihenben

Menſchen. Es bedarfeben keineaüme
sre gryſſe Gewalt, ſie in den Todesſtaub
unn legen; ſie tratzen den ud ſelpſfe un
fichtz dr iſt. kein auswattiaerẽ ſondern
rein tinnerlicher eind rchirhin Eenrrin
urnigſchrinender nuſein dieerulitaſ
rſumg enerebbn ndah er fein !von der ur
rgeun Abweichung vom GSechopfer uber

ziet ſie



efie hergebrachtes Recht mit unwieder
treiblichem Nachdruck an ihnen geltend
macht. Wenn er ſdie Menſchen in
Anſpruch ·nim̃t, ſo gilt keine Weisheit,
keine Starcke, kein anderer Vorzug;
einem Ronig hilft nicht ſeine groſſe

Macht, ein Rieſe wird nicht er—
rerttet dureh ſeine troſſe Kraft, Roſ
ſe helfen auch nicht, und ihre groſ—

ſſe Starcke errettet nicht. (Pſ.zz, 16.
a59. Wir habens vor Augen, wie ei
ane Menge friſcher Menſchen, die einem
mmit Blumen geſchmuckten Felde gleich

fiehet, ingar kurtzer Zeit in ein Feld voll
durrer Todtenbeine verwandelt wird,

Weneñn nichts als der allmachtige Geiſt
des gogrrn ihr Leben wieder geben kan.
kchech.t. groyr
J Die /hrilige Schrift bedienet ſich die
„ſer Wergleichung gar hauffig, nicht nur

weaen dey bertits angefuhrten Gequem
cichkelt derſelben, ſondern auch um des

willen weil wit die beruhrte Abwech
elung guf den Feldern alle Jahre vpr
Augen haben, mithin dadurch imer

wie



16 S )o(
wieder aufs neue erinnert werden, wie
auf gleiche Art die Geſchlechter der
Menſchen nach einander vergehen, und
wie das vorhergehende durch das nach
folgende von der Stelle getrieben wer
de. Jch will aus vielen Zeugniſſen nur
den Ausſpruch Jeſaia (c. 40. v. 6.7.8.)
anfuhren, es heiſſet daſelbſt: Alles
KFleiſch iſt Heu, und alle ſeine
Gute iſt wie eine Blume auf deimn
Felde. Das Heu verdorret, die Blu
me verwelcket, denn des HErrn
Geiſt blaſet darein. Ja das Volck
iſt das Heu; das Heu verdorret,
die Blume verwelcket. Alſo ver
gleicht GOttes Geiſt die Menſchen ge
wohnlich, nicht etwa mit Baumen des

Walds, die zwar auch verdorrende
und mit der Zeit vergangliche, doch

aber gar dauerhatte und zum theil wol
Jahrhunderte ſtehende Gewachſe der
Erden.ſind; ſondern ſie find, nach ſei
ner Vorſtellung, nur niedriges Gras
und verwelckliche Blumen. Und ob

gleich in manchen Stellen (z. E. Je
ſala



Se )o( 7ſaiä 2,13. Matth. 3, 1o. c.) zumal die
Starcken, Groſſen und Weiſen auf
Erden den Baumen verglichen werden,
ſo wird doch durch dieſe Vergleichung
mehr ihre eigene Einbildung von ihnen
ſelbſt, als das Urtheil GOttes ausge
drucket. Der Geiſt des HErrn gibt
in ſolchen Stellen, deraleichen wir vor

uns haben, deutlich zu erkennen, daß
den Menſchen durch die Vergleichung
mit dauerhaften und hohen Erdgewach
ſen uber die Gebuhr eingeraumet wer
de: man muſſe ſie insgeſamt nicht un
ter die ſtarcken Baume des Waldes,

ſondern unter das ſchwache Gras und
die ſchnell verbluhenden Blumen rech

nen.Wenn ich euch anſehe, Geliebten
Kinder, ſo kan ich euch auch nicht an

ders als ein anmuthig Feld voll bluhen
der Blumen nennen, deſſen Anblick

äuſſerlich angenehm und vergnugend
iſt. Dis Haus iſt gleichſam ein groſſer
Warten GOttes; in welchem andere
caus entfernten, andere aus benachbar

ten
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den ſind damit ſie darinnen unter der
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chen diel ſie nachher niemals wieder
behaupten konnen u tt. fice
l. Auch dieſe Betrachtung ſtelle demẽ
nach ein ieder vornemlich bey ſich ſelbſt
an,und frage ſich ſelbſt mit ernſtlicher
Uberlegung z: Was bin ich doch?
Es kanim Gewiſſfen unmohlich eins an
dere Antwort,als diejenige fallen, die
uns unſrs Schopfers Geiſt hier in den
Mund ieget; ein ieder muß bekennen;
Jeh bin eine zwar ietzt noch blur
hende, aber;wer weiß wie bald ab
fallende Blinne. So iſt es in der
Wahtheit: wenn es ſich auch iemand
anderſtbereden wolte, ſo wurde gleich
wol eine ſolche nichtige Einbildung des

von manchen ſo ſehr gewunſchten Ge
gentheils, wegen des allgemeinen in
nern. und auſſern Widerſpruchs un
moglich auftommen konnen.nun dieſes alles ſo unleuabar iſt

ſo fragt man billig, woher konunt es
doch;  daß mandavon bey den meiſten
Meriſchen keinen ſonderlichen Eindruck:
oder doch wenigſtens keine dauerhafte,
heilſame Wirckungen verſpuret? Moſes

klagt



20 S )ocklagt bereits zu ſeiner Zeit uber dieſen

vonihm bemerckten ſo wichtigen Fehler
GIſ. go,ai.) er ſpricht: Wer glaubets
aber, daß du ſo ſehr zurneſt, und wer
furchret ſich vor ſolchem deinem
Grimm? Es kommntt dieſes alles her
theils aus dem ſchrecklichen Verder
ben des Menſchen, welches verurſachet,
daß er von den wichtigſten Dingen ent
weder keine Empfindungen bekommt,
oder dieſelben doch gar: bald wieder
verlieret; theils aber iſts eine Wir
ckung des boſen Gewiſſens, als wel
ches durch die Vorſtellung des Todes
und der Ewigkeit erreget wird, und den
noch nicht mit GOTDTrausgeſohnten
Sunder zur ewigen Trubſal  und zur
unaufhorlichen Pein des andern To
des verurtheilet. Dieſer peinlichen
Anklage ſuchen die verblendeten Men
ſchen gerne zu entgehen, weil ihnen die
zeitliche Ergetzung der Sunden dadurch
vergallet, und ihre falſche Zufrieden
heit mit ſich ſelbſt geſtoret wird. Jch
bins gewiß verſichert, das Gewiſſen

aller
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qller derer; unter euch, die ſich noch kei
nes gnadigen GOttes und Vaters im
wimmel durch unſern HErrn JEſum
Chriſtum ruhmen konnen, wird dem,
was ich ſage, einen heimlichen Beyfall
geben.
Wollt ihr euch denn aber nicht einmal

rathen und von dem boſen Gewiſſen
als einem beſtandigen peinlichen An
klager befreyen laſſen, da Rath und
Hulfe vorhanden iſt? Sehet, Moſes
zeiget euch die rechte Zuflucht bey ſol
chen Umſtanden mit ſeinem Exempel:
Pſ. go, 12.) er wendet ſich ſelbſt zumVater der Lichter, zum Urſprung aller

guten und vollkommenen Gaben, und
bittet: SErr, lehre uns bedencken,
daß wir ſterben muſſen, auf daß
wir klug werden. Und David konte
alsdenn erſt das Andencken ſeiner Hin
falligkeit in unſern vorhabenden Wor
ten mit Nutzen erneuern, nachdem er
als ein unreiner und todeswurdiger
ſich vor GOtt niedergeworfen, und ſich
und ſeine gantze Wohlfahrt der unver

dien



x Se hpoli c
dienten Erbarmung GOites ür Chriſts
JEſulediglich uberlafſen hacte Pſ. zi.)
Folgetchieſen Exempeln und bittets
eurh als eine. freye Gnade, wie es in
der That iſt, voneben demſelben erbar
menden Water aus, daßerin Gnaden
durth eine durchdringende Worſtellung
enrer Nichtigkeit, wie auch der betrub
ten Urſachen und nnſeligen Folgen der
ſeiben, euer ſicheres: Hertz durrch und
durche rſchuttern wolle; dannt euch in
dieſer Ordnung die in CHriſto JEſu
angebotene. Begnadigung theuer und
Annehmungswurdig, mithin auch:die
Erinnerung der Ewigkeit. von der eit
an troſtlich werden und bkeibenmoge.
O wie ſelig iſt der Meuſch, welchem

durch JEſum, den ewigen Erloſer, der
durch ſeinen Tod des Todes Gift, unð
durch ſein unaufhorlich Leben die Peſti
lentz der Hollen worden iſt, derallerun
vermridlichſte und auſſer JEſu. furch
terlichſte Zufall, nemlich der. Ubergang
itr die Ewiakelt, zur angenehmiſten und
rligſtent Begebenheie gvlbhrzctpeil et

weiß,
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weiß, der Tod ſen verſchlungen in den
Sieg, undeo habe nichts von ſeiner
Recht und Anſpruch an ihn ubrig ber
halten, als nur dasjenige, was ihm
Vortheil bringe, allen Jammer endi
ge, ihm gegen alle Gefahr ewige Si—
cherheit verſchaffe, und ihn in den Ge
nuß des runverganglichen Lebens ſetze.
Denn es bleibet ewig veſt, wer in
Wahrheit ſagen kan, JEſus iſt mein
Eeben, bey dem trifft auch die noth
wendige Folge.dieſes Satzes ein, ſter
ben iſt mein Gewinn. (Phil. J, 21.)
Zwar reget ſich auch bey den Glaubigen
wol noch unter weilen einiges Grauen
des Jodes; woil entweder das blode und
ſchwurhe Fleiſch davor erzittert, oder
died Grinnerung ihrer mannigfaltigen
Gebrechen und Unwurdigkeit fie beu—
get und verurſachet, daß ſie ſich die
Wortheile des von JEſu fur ſte uber
den Tod ethaltenen Sieges nicht. ſo
vollig zu Nutr machen konnen: ſir ha
ben abern doch ſichere Mittel gegen
ſolche. Uberbleibſel des Werderbens i

nem
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nemlich die Vereinigung mit JEſu ih
rem lebendigen Haupt, und den offenen.
Zutritt zu der Lebensquelle, worinnen
ſie ſich nicht nur waſchen und reinigen,
ſehdern auch aus eben derſelben wieder
laben und ſtarcken konnen.

Wachet demnach auf, die ihr bisher
noch geſchlafen habt, und laſſet euch
JESu lebendige Stimme von dem
Sundentod aufwecken; laſſet das Licht

des Lebens in etwe Seelen eindringen,
die ihr bisher noch im Finſterniß und
Schatten des Todes geſeſſen habt, da
mit das Grauen des zeitlichen und
ewigen Todes durch JEſum, das ewi,
ge Leben und das wahrhaftige.
Licht, euch benommen werden konne.
Sehet das ſchone Beyſpiel unſers nun
mehro verherrlichten Freundes an; ich,

peiß, ihr fuhlet auch ietzt in euch eine,
verborgene Sehnſucht, euch in eben,
den ſeligen Zuſtand, worianen er ſich—
ün Leben befunden, verſetzt z ſehen.
Nun wohlan, dieſes hochſt billige und
ſelige Verlangen kan erfullet werden

nfou
da.*
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folget nur eurem muntern, und nun
ſchon zum Ziel gelangten Vorganger,
im Gebet, im Glauben, im Sliehen
der Luſte der Jugend, im unauf
horlichen Kampf wider die Sun
de; ſo wird.die ſelige Frucht und Wir
ckung von dem allen, welche beſtehet in
Vergebung aller eurer Sunden und
grundlicher Heilung eures Scha
dens, nicht weniger, als bey unſerm
Seligen mit eurer Erwartung uber
einſtimmen, ja dieſelbe weit ubertreffen.
Jn ſolcher thatigen und kraftvollenWereinigung mit JEſu wird auch der

Stachel des Todes in erch zerbrochen,
mithin euch derſelbe aus einem gefahrli
chen Feind ein nutzlicher Freund, ein
treuer Gefehrte und Wecker werden,
der euch nicht zuruck ſehen laſſe, ſon
dern vielmehr unaufhorlich antreibt,
zu verlaſſen, was dahinten iſt, euch zu
ſtrecken nach dem, was da vornen iſt,
und mit fortdaurender Anſtrengung
aller Kräſten zu der Stodt des le—

bendigen GOttes, als dem Ort der

B ZBe—
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Beſtimmung aller Glaubigen zu eilen.

Unſelig bleibet der Menſch aus eige
ner Schuld, der das Blendwerck der
Eitelkeit, und die Ausubung der ſund

lichen Luſten, dieſen ſeligen und ewigen
Wortheilen vorziehet: Denn was kan
elender ſeyn, als ein nagendes und ver—
urtheilendes Gewiſſen in ſich, und ein

ſchrecklich Warten des Gerichts und
Feuvereifers, der die Gottloſen verzeh—

J ren wird, vor ſich haben. Geſegnet
J aber iſt die Seele, die durch die wahre

und kraftvolle Vereinigung mit JEſu,
ein gottlich Leben, einen guten Troſt und
eine lebendige Hoffnung in ſich hat, und
ſich taglich zum wurdigen Eingang in

das Allerheiligſte anſchicket und reini—
get, wie er auch rein iſt.Jch ſchreite nun zu dem andern in

dieſen Worten enthaltenen Zeugniß
.von dem Erbarmen GOttes gegen
den Menſchen, den Wurm, und das

Menſchenkind, die

allen Dingen verdienet die genaue Ver
bindung ja Vermiſchung dieſer beyden

Zeug—



S )o( 27Zeugniſſe eine Aufmerckſamkeit. Die
bloſſe Vorſtellung unſerer Verpgang—
lichkeit und Schnodigkeit konte, zumal
bey der Erwartung des kunftigen Ge—
richts, nichts anders als Schrecken
verurſachen; allein die Verbindung des
Zeugniſſes von GOttes Erbarmen iſt
bey den betrubten Umſtanden, worein
uns die Verlafſung der Lebensquelle
geſetzt, fur uns eine unerſchopfliche
Quelle des Troſtes. Hiernachſt leh
ret uns auch dieſe Art des vermiſchten
Vortrags beyder Wahrheiten, wie wir
dieſelben in unſrer Betrachtung und
Vorſtellung auch fleißig mit einander
verbinden ſollen, damit dadurch die
kindliche und ſuſſe Zuverſicht zu unſers
GOttes Gute auf der einen, und der
heilige Ernſt, ihm zu gefallen mit Zucht
und Furcht, auf der andern Seite im
rechten Gleichgewicht bleiben, mithin
der Ernſt durch die Zuverſicht verſuſſet
und befordert, die Zuverſicht aber durch
den Ernſt gewurtzet, und in der rechten
dauterkeit erhalten werden moge.

Ba Wenn
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Wenn wir aber dis ſuſſe Zeugniß ge

nauer erwegen, ſo haben wir zu bemer—
cken, was erſtlich uberhaupt, und
denn zum andern ins beſondere von
dem erbarmenden Sinn und Verhal—
ten GOttes gegen die Menſchen geruh
met werde. Uberhaupt heißt es davon:
Er gedencke daran, was fur ein Ge
machte wir ſeyn, es bleibe in ſeinem
Andencken, daß wir Staub ſeyn.

Die Meynung dieſer Ausdrucke iſt
folgende: Ob wir gleich etwas elendes
ünd zerbrechliches ſind, ſo wurdiget uns

doch der HErr ſeines beſtandigen An
denckens und einer gantz beſondern
Worſorge; unſer elender Zuſtand er—

weckti bey ihm ein inniges Mitleiden,
ob wir gleich, da wir von Natur ſſeine
Feinde, und mißrathene ſich wider ih—
ren Meiſter auflehnende Gefaſſe ſind,
nichts anders als Verachtung und Un—

gn de verdienen
aSehet, ſo ſiehet das Auge unſers

Scchopfers auf uns, ſo leget ſein Er
harmen uns zerbrechlichen jagantz ver—

werf
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wetflichen Zorngefaſſen einen gantz un
verdienten Werth bey. Dieſes Erbar
men iſt ferner allgemein, ſintemal der
Water im Himmel ſeine Sonne aufge—
hen laſſet uber Gerechte und Ungerech

te, (Matth.5,45.) und die Gefaſſe
des Zorns ofters eine gute Weile mit
unbegreiflicher Geduld tragt, damit er
den Reichthum ſeiner Gute kund thue
an den Gefaſſen der Barmhertzigkeit.
Rom. 9, 22. 23.) Auf dieſen allge
meinen erbarmenden Sinn zielet das
Wort, (Hoſ.nn,s. Jch konte ein Ada
ma aus dir machen, und dich wie
Zeboim zurichten; aber mein Hertz
iſt anders Sinnes, meine Barmher
tzinkeit iſt zu brunſtig. Damit be—
ſchamte auch dort der HErr den allzu
wenig Mitleiden gegen ſeine ſundliche
Mitgeſchopfe beweiſenden Jona, (Jo
nac. 4, 10. n.) indem er ſagt: Dich
jammert des Kurbis, daran du
nicht gearbeitet haſt, haſt ihn auch
nicht aufgezogen; welcher in einer
Nachr ward, und in einer Nacht

B 3 ver



zo  )overdarb; und mich ſolte nicht
jammern Ninive, ſolcher groſſen
Stadt, in welcher ſind mehr denn
hundert und zwanzitz tauſend Men
ſchen, die nicht wiſſen Unterſcheid
was recht oder linck iſt, dazu auch
viel Thiere. Dieſes alles ſoll uns bil
lig alle in dieſe Bewegung ſetzen, daß
wir, wie David, mehrmadl dis unver
diente Erbarmen mit tiefſter Ehrfurcht
bewundern und ausrufen: Was iſt
der Menſch, daß du dich ſein ſo an
nimmſt? und des Menſchenkind,
daß du ihn ſo achteſt? (Pſ.na4,3)

Doch David zeiget nun weiter, wie
ſich das Erbarmen GOttes ins beſon
dere, und der rechten und kraftigſtenZu
eignung nach, an denen erweiſe. die nicht
nur in- Abſicht auf die Schopfungs
und Erhaltungswohlthaten ſeine ihm
hochſt verpflichtete Creaturen und Un
terthanen, ſondern auch von neuem
geborne und durch Glauben und Ge
horſam aufrichtig rgebene Kinder
ſind.“

Es
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Gs wird uns aber dieſe beſondere
Gnade erſtlich in Abſicht auf ihre Na
tur und Art, und zum andern in Ab—
ſicht auf ihre Dauer und Unverander
lichkeit befchrieben. Jhre Natur und,

Art wird alſo ausgedruckt: Wie
ſich ein Vater uber Kinder erbar—
met, ſo erbarmet ſich der HBERR.
ber die, ſo ihn furchten. GOttes
Liebe wird demnach mit der Vaterliebe
verglichen, weil in der Natur keine Ver
gleichung zu einiger, ob gleich gar un
vollkommenen, Abbildung des Sinnes
GOttes gegen die Seinen bequemer
iſt. Bey rechtſchaffenen Eltern findet:
ſich eine naturliche und gantz beſondere,
Zuneigung gegen ihre Kinder, wodurch
ihnen alle vaſt und Muhe der Erziehung
erleichtert und verſuſſet wird. Eltern
nehmen am Angenehmen und Widri
gen, ſo ihten Kindern wiederfahrt, An—
theil; ihre Vorſorge erſtreckt ſich auf
alle Umſtande ihrer Kinder, und zielet
auf nichts anders als ihr Wohl ab;!
ſie haben ſie gern um ſich, und ſchopfen

B 4 aus



aus ihrem kindlichen Verhalten Ver
gnugen. Sie brauchen unterweilen die
Zucht, aber nicht anderſt, als weil und
wo es unumganglich nothig iſt, und ha
ben dabey nur die Beſſerung zum
Zweck. Die Liebe der Eltern auſſert
ſich in thatigem Erweifen, und thut
mehr als ſie redet, ſo daß den Kin—
dern nicht der geringſte Zweifel an der
Gewogenheit der Eltern ubrig bleibt.
Was endlich die Eltern haben, genieß
ſen auch die Kinder, ſo wol bey ihren
Lebzeiten als auch nach ihremAbſterben.
Dieſes alles und noch viel ein mehrers
iſt in GOttes Erbarmen ohne Maß
anzutreffen.Seine Zuneigung zu den Seinen iſt

die allerinnigſte, daher beweiſet er an
ihnen, auch wenn ſie ſchwach und elend
ſind, die mitleidigſte Geduld. Er ver
gibt ihnen alle ihre Sunden auf ewitg
in CHhHriſto, und verſiegelt dieſe theure
Gnade ſo wol durch das innere Zeug
niß, als auch durch die fortdaurenden
Wirckungen des Heiligen Geiſtes. Er

wohnt



ge )o( 33wohnt und wandelt in ihnen; er nimmt
an allem Antheil, was ſie betrift; ſeine
unermudete Vorſorge wachet unauf—
horlich fur hre ewige Wohlfahrt; ſein
gantzes Verhalten gegen ſie iſt nichts
anders, als ein fortgehendes Wohl
thun; alle Zucht des Vaters der Gei
ſter iſt gemaßiget und heilſam, und hat

nur die Beſſerung zum Zweck. Er be—
rechtiget ſie nicht nur durch JEſum, ih
ren ſie ewig vertretenden Mittler, zum

„ſteyen Zutritt zu ihm in allem ihrem An
liegen, ſondern erweckt und reitzet ſie
auch dazu aufs kraftigſte durch ſeine
Werheiſſungen und die innern Triebe
ſeines Geiſtes, bey ihrer ihm wohlbe
fkanten. Blodigkeit; ja er leiſtet viel
mehr, als ſie bitten, verſtehen und er—
warten. Als Kinder dieſes gutigen und
reichen Vaters haben ſie auch ein ewi
ges Reich, als ein von JEſu ihnen er
worbenes Erbtheil, zu gewarten, deſſen
gewiſſe Hoffnung ihnen auch die zuver

laßige Verſicherung ihrer nothdurfti—
gen Werſorgung in dieſem Loben gibt,

B5 und



34  )ound ſie von angſtlichen Sorgen dieſes
Lebens befreyet.

Dieſes und alles andere iſt ihnen in
JEſu, dem eingebornen Sohne GOt
tes, geſchenckt, der um deswillen ſelbſt
ein Gewachs der Erden worden, (ſ.
Jerem.23,5. Jeſ.4,2. Zach. 3, 8.) und
als ein Reis aus durrem Erdreich her
vor gewachſen, ja endlich gar um unſert
willen aus dem Lande der Lebendigen
ausgerottet worden iſt, (Jeſ. ir, 1. 2.
c.53, 8.) damit wir durch ſeine Werſoh
nung und die Kraft ſeines ewigen Gei
ſtes wieder Pflantzen der Gerechtigkeit,
und dereinſt in das Paradies GOttes
verſetzt werden konten. Wie fkundlich
groß iſt nicht dis Geheimniß der Gott
ſeligkeit, daß das ewige Wortdes Wa
ters Fleiſch worden iſt, und ſeine der
unſrigen ahnliche Leibeshutte unter uns
anfgeſchlagen hat! (Joh.r, 14. Dieſer

durch das Blut des ewigen Bundes
aus den Todten ausgefuhrte Heyland

witd auch dereinſt dieſen wie eine Blu
me verdorrenden Leib, an jenemn Tage
it,9 wie



gt )o 35wieder herſtellen, und ſeinem verklarten

Leibe ahnlich machen: und wenn alſo
das verwesliche anziehen wird das un—

verwesliche, und dis Sterbliche die Un
ſterblichkeit; denn wird auf das voll—
kommenſte an ihnen erfullet werden,
was geſchrieben ſteht: Der Tod iſt
verſchlungen in den Sient; Tod,
wo iſt dein Stachel? Holle, wo iſt
dein Sieg? 1Cor.15, 54. 5.

Zum andern wird auch dieſe Gna
„de OGoOttes gegen ſeine Kinder als ewig

und unveranderlich vorgeſtellt, davon
heißt es: Die Gnade des HERRU
wahret von Ewigkeit zu Ewigkeit.
Auch hierinnen iſt dieſelbe durch einen
unendlichen Vorzug von aller menſchli
chen Gunſt unterſchieden. Die Gunſt
der Machtigen auf Erden iſt, wie ſie
ſelbſt, veranderlich. David, der ſelbſt
ein Furſt war, und. mancher ihre Be
muhungen ſich ſeine Gnade zu erwerben

eerrkant haben mochte, ſpricht gleichwol:
Verlaſſet euch nicht auf FJurſten,

ſie ſind Menſchen, und konnen ja

Bs icht



nicht helfen: (Pſ. ras, 3.) aber von
dem HErrn fand er Urſache gar anderſt
zu ſprechen. Von demſelben heißt es:
Himmel und Erden vergehen, du
aber bleibeſt wie du biſt, und deine
Jahre nehmen kein Ende. (Pſ. ior,
27. 28.) So unveranderlich aber und
unwandelbar ſein allervollkommenſtes
Weſen iſt, ſo unwandelbar iſt auch die
Zuneigung zu den Seinen, ſo unvere
bruchlich ſein aufs feyerlichſte auch
mitEidſchwuren bekraftigter Gnaden
bund; daher heißt es: Es ſollen wol
Berge weichen und Zugel fallen,
aber meine Gnade ſoll nicht wei
chen, und der Bund des Kriedens
nicht hinfallen. (Jeſ. 54. v. 1o.)

Die Liebe der Eltern pflegt zwar
auch dauerhaft zu ſeyn, daher kannicht
leicht ein Weib ihres Kindes vergeſſen,
daß ſie ſich nicht erbarme uber den
Sohn ihres Leibes, (Jeſ. 49. w. 15.)
gleichwol aber leidet der Ausſpruch
auch nach gottlicher Anzeige bey eini
gen eine Ausnahme; und wenn auch

l gleich



S )o( ge 37
gleich dieſelbe bey vielen nicht ſtatt fin
det, ſo macht doch endlich der Tod
durch ſeine Anſpruche einen Strich
durch alles. Denn weil derſelbe we—
der Eltern noch Kinder immer hier blei—
benlaſſet, ſo geſchichts ja taglich, daß
entweder Kinder der elterlichen Vor—
ſorge, und zwar oft zu der Zeit, da ſie
derſelben am meiſten benothiget ſind,
oder auch Eltern hoffnungsvoller und
lieber Kinder beraubet werden. Der
Water der Geiſter hat allein Unſterb—
lichkeit und lebet ewiglich, mithin ha—
ben auch ſeine Kinder bey ihm ein ewi
ges Verbleiben, und werden niemals
in der That Wayſen, ob es ihnengleich
unterweilen ihr ſchwaches Gefuhl und
die ſich noch regenden Kraften des Un
glaubens wie im Traum alſo vorſtellen,
Geſ. a9, 14.) Ja es kan nicht nur kei
ne Creatur, kein Tod den WVater dieſen
Kindern, ſondern auch eben ſo wenig
die Kinder dieſem Vater rauben; denn
er gibt ihnen in Chriſto auch ein ewi
ges Leben, und weil er groſſer iſt denn

B7 allles,



alles, ſo kanſie nichts aus ſeiner Hand
reiſſen. (Joh. 1o, 29. Rom. 8, 38.)

Es iſt aber noch ferner anzumercken,
daß David bey dieſer Vorſtellung nicht
nur vorwarts, ſondern auch ruck—
warts in die Ewigkeit hinein geht, auf
gleiche Art, wie Paulus thut, (Eph. 1,
4.) wenn er ſpricht: GOtt habe uns
erwehlt in Chriſto vor Grundle—
guntz der Welt. Ehe alſo noch an
uns konte gedacht werden, hat er bereits

Gedancken des Friedens uber uns ge—
habt, und uns in JEſu zur Seligkeit
beſtimm t. Sehet, bey ſolchen Umſtan
den konn.t ihr die Liebe GOttes zu euch

ſo zuverlaßig, ja viel zuverlaßiger an
nehmen, als die Liebe eurer leiblichen
Eltern, deren Vorſorge Jhr, wenig
ſtens dem groſten Theil nach, noch ge
nieſſet, mithin davon nicht nur eine Er
innerung, ſondern auch eine kraftige
Empfindung und Erfahrung habt.
Keat auch wol euch groſſeſten Sun
dern und hisher noch ungehorſamen
Kindern, etwas kraftigers zu eurer

ül Rei



S )o( 39Reitzung vorgehalten werden, als das
Erbarmen, Zhunſchen und Verlangen
eures ewigen Vaters, der bey ſeinem
unaufhorlichen Leben geſchworen hat,
(Ezech. 33, 12.) daß er nicht wolle den
Tod des Sunders, ſondern daß er
ſich bekehre und lebe; ſo bekehret
euch doch einmal zu ihm, warum
wollt ihr ſterben? Wagets auf das
Wort des treuen und wahrhaftigen
Zeugens, zum Vater euch zu nahen, der

don Sinn des Vaters von Ewigkeit
tkennet und ſpricht: So ihr den Vater
etwas bitten werdet in meinem Na
men, ſo wird ers euch geben. (Joh.
16, 23.) Von der Wahrheit dieſes
Wvorts finden ſich in der Zeit und in der
Ewigkeit ſo viele tauſend unverwerfli
che Zeugen, und unſer ſel. Schubert
gehoret mit unter die Zahl derſelben. Er
iſt unter euch das neueſte Exempel nicht
nur eurer Hinfalligkeit, ſondern auch der
Zuverlaßigkeit des aller Annehmung
wurdigen Worts, daß JEſus, der
Sohn GOttes, in die Weltgekom

men
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men ſey, die Sunder ſelit zu ma
chen. Ach ſehet, wie wohl iſt es ihm
gelungen, daß er dem Wort des HErrn
geglaubet hat! er hats erfahren, daß

der HErr freundlich ſey der Seele, die
nach ihm fraget; er hat endlich frolich
ruhmen konnen, daß ihm GOtt alle
ſeine Sunden vergeben, und ihn mit
Gnade und Barmhertzgkeit gekronet;
er hat gezeuget, wie er ſeinen Beyſtand
und Geduld im weiteren Fortgange ſo
augenſcheinlich und taglich verſpuret
habe, wie ihr ſolches alles nachher aus
ſeinem Diario vernehmen werdet.

Jch bekenne an meinem Theil gar
gerne vor GOtt, daß ich dadurch nicht
nur ſelbſt ungemein erweckt, ſondern
auch durch ſeine ernſtliche Sorgfalt fur
ſein Heil beſchamet worden vin. Denn
ich habe zwar die Gnade GOttes, die
in ihm war und wirckte, ſeit einiger Zeit
gar wohl erkant, und GOtt daruber
hertzlich geprieſen; ich bekenne aber zum
Preis des HErrn, daß er in qülem mei
ne Erwartung weit ubertroffen hat.

Gelo—
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Gelobet ſey der herrliche und heilige

Name unſers GOttes und Heilandes,
der die Wahrheit undKraft des Worts
von unſerm Heil, abermal durch einen
thatigen Erweis beſtatiget, und dadurch
ein neues Zeichen des Heils fur alle noch

unter euch in der Jrre gehende Schafe
aufgerichtet und feyerlich erklaret hat,
wie ihr euch zu ihm, als dem treuen
Hirten und Biſchof eurer Seelen, zu
verſichtlich wenden, und von ihm eine
gleiche gutige Aufname und Errettung
aus eurem unausſprechlichen Jammer
gewartig ſeyn konnet. Erkennet alſo
auch fein alle dis thatige Merckmaal der
unermeßlichen Gute eures ewigen Wa
ters; der Gottloſe laſſe von ſeinem
Wen, und der Ubelthater ſeine Ge
dancken, und bekehre ſich zu dem
HErrn, ſo wird er ſich ſein erbar
men, und zu unſerm GOtt, denn
bey ihm iſt viele Vergebung. (Jeſ.
55,7.) Beſonders iſt auch dieſes an
dein Exempel unſers ſel. Freunds ſehr
loblich und nachahmungs wurdig, daß

er



er das Andencken an ſein Ende gar fleiſ
ſig, als ein Gegengift wider die Sicher
heit und Untreue, die Vorſtellung aber
der Belohnung der Uberwinder als ein
bewahrtes Starckungs-ja Nahrungs
mittel gebraucht, zu lauffen und nicht
mude zu werden, in der Kraft des
HErrn ſich mit Flugeln wie ein Adler
aufzuſchwingen. und das Auge des
Glaubens zum Anblick des ewigen und
unſichtbaren zu ſcharſen. 9

Auſſer dem, was davon hauffig in
ſeinem Diario vorkommt, kan auch die
ſes zur Probe dienen, daß er kurtz vor ſei
ner Kranckheit gegen iemand erwehnet,

wie ihm die Worte: Beſtelle dein
Haus, du wirſt ſterben, (Jeſ. z8, 1.)
einen ſolchen kräaftigen Eindruck in ſein
Hertz gegeben, daß er ſich von ſeinem
nahe bevorſtehenden Ende vollig uber
zeugt halte; worauf er angefangen mit
beſonderer Bewegung ſeines Gemuths
von dem ewigen, unverwelcklichen und
unbefleckten Erbe der KinderbOttes in
dem cHauſe ihres Vaters zu reden, ſich
des gewiſſen Antheils an demſelben zu

er



S )o 45erfreuen, und ſein Verlangen nach deſſen
volligen und ungeſtorten Genuß mit be—
ſondern Ausdrucken zu erkeñen zu geben.

Doch die Vorleſung gewiſſer Stucke
aus dem Diario ſelbſt, wird das geſpro
chene am beſten erlautern. Horet es
demnach nicht nur als ſeinen Nachruf
mit Aufmerckſamkeit an, ſondern wer
det auch wirckliche und beſtandige
Nachfolger desjenigen aus eurem Mit
tel, der durch Geduld und Glauben die
Verheiſſung erlanget, alles ererbet hat,
und auf ewig vollendet worden iſt.
Hierauf wurden die wichtigſten

Stellenaus dem Diario vorge—
leſen, und endlich die gantze

JJGandlung mit folgender Er—
mahnung beſchloſſen.

Jhr habt nun gehoret das Zeugniß
dieſes abermaligen Zeugens der Erbar
mung GOttes unter euch, welches er
ſelbſt gezeuget, und gewiß nicht von un
gefahr unter uns zuruck gelaſſen hat.
Er hat das Zeugniß angenommen, das
GOtt gezeuget hat:von ſeinem Sohn,

und



und hats durch einen tottlichen Bey
fall verſiegelt, daß GOtt wahrhaf—
tig ſey; und alſo iſt er auch ein Zeuge,
von GOtt und ſeiner Gnade in JE
ſu worden, der geſehen und lebendig
erkant hat, daß der Vater den Sohn
geſandt habe zum Heiland der Welt.
Nuni iſt er durch den Tod zum Leben hin
durch gedrungen, nachdem er als ein
Freund JEſu in JEſu entſchlafen iſt;
nun hat er das Ende ſeines Glaubens
und das Ziel ſeiner Wunſche, nemlich
der Seelen Seliukeit, erreichet. Nun
wohnt er ſelbſt im Ällerheiligſten, in wel
ches ZEſus durch ſein Blut einenneuen
und lebendigen Weg gebahnet, und in
welches Er in der Zeit der Pilgrimſchaft,
ſeine lebendige Hoffnung als einen ſi
chern Ancker geworfen hat; um nicht am
Glauben und guten Gewiſſen Schiff—
bruch zu leiden, ſondern ſeine Seele,
als die koſtbarſte Ladung, gleichſam in
den Hafen, das iſt, in das neue Jeru
falem, die Wohnung des Friedens, in
exwige Sicherheit zu bringen. ZJhr
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Jhr habt vernommen, wie er ſich un

ter andern einmal mit dem ſchonen
Vers erweckt(“): Ach nimm das ar
me Lob auf Erden, mein GOtt, in
allen Gnaden hin, im Himmel ſoll
es beſſer werden, wennich ein ſcho—
ner Engel bin, da ſing ich dir im
hohern Chor viel tauſend Hallelu—
ja vor. Wie bald hat der HErr die—
ſen Wunſch erfullet, und ihm nicht ge—

weigert, was ſein Hertz begehret hat.
Nun iſt er gekommen zu dem Berge
Zion, zu der Menge vieler tauſend En
gel, zu der Gemeine der Erſtgebor
nen, die im Himmel angeſchrieben

find, als der erſtgeborne Sohn ſei
ner theuerſten Eltern, die der  ERR

eben dadurch ſelbſt kraftigſt troſten und

zaufrichten wolle. Nun ſingt er das
neue Lied mit verklartem Geiſte in der
Gemeinſchaft aller Geiſter der vollen
deten Gerechten; Du, o Lamm, das
erwurget iſt, biſt wurdig zu neh

menJſt der letzte Vers des Liedt: G daß  ich

tauiſend Jungen hatte c.



men Kraft, und Weisheit und Sh—
re, du haſt auch Mich erkauft mit
deinem Blut, und zum Konig und
Prieſter gemacht vor GOtt und
deinem Vater; Lob, Preis, Halle
luja und ewige Verehrung ſey dir
auch von Mir gebracht von Ewig
keit zu Ewigkeit, Amen.

Sehet, das iſt das Erbtheil der
Sohne und Tochter des Vaters der
Herrlichkeit, die Belohnung der Bru
der und Sreunde des einigen und ewi
gen Mittlers JEſu, das ſelige und un
aufhorlicheFreudengeſchafte der leben
digen Tempel des Heiligen Geiſtes.
Nun uurtheilet alle ſelbſt, obs unſer ſeli-

ger Freund, euer verherrlichter Mit—
genoſſe, nicht wohl getroffen, daß er
demjenigen Wort des HErrn geglaubt
und gehorſam worden, (Spruch. Sal.
e. 8. v. 17. Pr. Sal. 12, 1. 2.) welches
euch euren Schopfer und Heiland
fruhe, das iſt, in der muntern Ju
gend, ſuchen heiſſet? Laſſet euer Ge
wiſſen, euer innerſtes Gefuhl, anietzt zeu

gen,



S )oc 47gen, ich weiß, daß es mir beyſtimmen
und ausrufen muß: Ja, er hats wohl
getroffen, daß er JESUm, als das
ERinige, nothwendigjſte und allerſe—
ligſte Theil erkant, geſucht, erhalten,
genoſſen, mannlich behauptet, und
durch den Ubergang aus dem Fremden
ins Vaterland erb-und eigenthumlich
dergeſtalt in dem ewigen Beſitz bekom
men und. genommen hat, daß er nun
frolich ruhinen kan: Das Los iſt auch
Mir gefallen aufs lieblichſte, auch
Mir iſt ein ſchon Erbtheil worden.

Es wurde unverantwortlich ſeyn,
wenn ich mich nicht dieſer erwunſchten
Gelegenheit bediente, mich beſonders
zu euch zu wenden, die ihr bisher die
Zucht des Geiſtes der Gnaden gehaf
ſet, den Reichthum der Gute, Geduld
und Langmuthigkeit GOttes verachtet,
und euch dadurch nicht habt wollen zur
Buſſe leiten laſſen. Was habt ihr
damit ausgerichtet? Was meynet
ihr ſelbſt zu diefer Frage? Ach ſehet,
ihr habt euch dadurch als offenbare

Fein
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Feinde eures allerbeſten und unent
behrlichſten Sreundes erklaret, mit
hin Feindſeligkeit gegen euch ſelbſt
ausgeubet, indem ihr durch die fleiſchli-
chen Luſte wider GOtt und eure See
len geſtruten, mithin euch den Zorn
auf den Tag des Zorns gehauffet habt.
Bey dem allen aber hat euer von Barm—
hertzigkeit reicher Heiland euer geſcho
net. Da ein ieder unter euch nicht
weniger, als unſer ſel. Schubert, zum
Tode reif geweſen, ſo hat es ihm ge
fallen, lieber einen guten und fruchtba
ren Baum, der dieſen Pflantzgarten
gezieret, auszugraben und in das Pa
radis GOttes zu verſetzen, als einen
faulen und bisher unfruchtbaren, der
das Land wol gar geh ndert, abzuhauen
und ins Feuer zu werfen. Dis alles
iſt eine Wirckung ſeines unverdienten
Erbarmens, nach welchein er euch
lieber die Exempel ſolcher Todten vor
ſtellet, an denen der Reichthum ieinet
Gute geprieſen werden kan, als ſol
cher, an welchen ſein gerechter Zorn

erkant



 )o( t 49erkant werden mußte; auf dieſe Art
ſucht er euch demnach mehr durch
Worhaltung ſeiner Vaterliebe zu rei
tzen und ein gut Hertz zu ſeiner Huld zu
machen, als durch Offenbarung ſeines
Zorns zu ſchrecken

Solten nun dergleichen kraftige Ver—
ſuche, eure Wohlfahrt zu befordern,
fruchtlos unter und an euch ſeyn? Wol

tet ihr den Zorn des Lammes erzwin
gen, das. aus brennender Liebe eure
Sunden getragen, damit es GOttes
Zorn von euch abwenden mochte? es
muſſe doch dis alles ferne von euch
und einmal genug ſeyn, daß ihr in der
vergangenen Zeit ſo unverſtanditg an
euch ſelbſt, und ſo unverantwortlich
an dem GOtt eures Heils gehandelt
habt. Gebt alſo dem groſſen Freund
der Sunder die hochſte Ehre, demuthi—

get euch unter ſeine gewaltige Hand,
ruft ſeinen herrlichen Namen an, trauet
ſeinen unveranderlichen Zuſagen, und
grundet darauf all euer Gebet und al
len unverdienten Anppruch an ſeine

8 y C Gna
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Gnade und an ſeinen Segen. Wer es
thut;, wird gewiß nicht zu ſchanden
werden, wenn ſich: auch gleich alle
Machten der Feinde von innen und
auſſen dagegen ſetzten.

Der Heiland, der den ſel. Schubert
errettet, unterſtutzt und bis ans Ende
erhalten, iſt und bleibet eben derſelbe,
der allen und ieden ein gleich ernſtlich
Wollen und Wollbringen geben will;
der Selige ſoll nicht das letzte Muſter
ſeiner ewigen Kraft und Gnade, ſondern
ein merckwurdiges Exempel ſeiner Be
reitwilliakeit ſeyn, anvielen, ja an al
len ſich als das Heil der Sunder zu be
weiſen. Jhr ſeyd. ja alle ſein: ihm
vom Vater zugedachtes. und mit. dem
Blut des ewigen Teſtaments gheuer
erkauftes Cigenthum; darum kan er, den
Abſichten des Vaters zu Folgeaunmog
lich etwas von dem derabſaumen, ſo ju
eurer vollkommenen Errettung und
ewigen Wereinigung mit ihm erfordert
wird. Es treibt ihn nicht nur ſeine zar
tr und mitleidige guneigung zur Befor

2 derung



S )oc d zderung eures Heils an, ſondern es ver
binden ihn auch dazu die wichtigſten
Angelegenheiten ſeines ewigen Roichs,
die Vortheile ſeiner gottlichen Ehre,
und die Haltung ſeines Worts; als
welche Stucke insgeſamt, von der gna
digen Aufnahme und Errettung, an ſich
zwar hochſt unwurdiger, anbey aber
ihren Anſpruch an ihn auf ſeine Ver
ſohnung und theure Zuſagen grun
dender Sunder, gantz unzertrennlich
ſind.
Es finden ſich aber auch manche un
ter euch, deren Hertzen zwar GOTT
ofters gewaltig geruhret, die ſich aber
theils mit ihrem auſſern Wohlverhal
ten befriedigen, theils die grundliche
Bekehrung zu GOtt oder die Beſtan
digkeit im Guten, unter die zwar zu
wunſchenden, aber wenigſtens in der
Jugend unmoglichen Dinge rechnen,
mithin alle disfalls anzuwendende
Sorgfaltals vergeblich anſehen. Er
kennet nun einmal, ihr armen und be
trogenen· Seelen, wie euer treuer Hei

C2 land
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land alle eure Einwendungen gegen
die vollige Ubergabe des Hertzens,
und nicht weniger alle von der Un—
moalichkeit eines grundlichen Anfangs

und beſtandigen Aushaltens herge—
nommene Entſchuldigungen, auf ei—
ne thatige Art durch das Exempel
unſers ſel. Freunds widerleget, und ihn
dadurch zum Zeugen erwecket habe,
den er gewiß, bey eurem foörtdaurenden

Selbſtbetrug, an jenem Tag wider
euch aufſtellen werde. Jch ermahne

euch demnach durch die Barmhertzigkeit

GOttes, und durch die Aufrichtigkeit
und ernſtliche Sorfalt, die ihr euch ſelbſt
und eurer ewigen Wohlfahrk ſchindig
ſehd, erdichtet nicht ferner dergleichen
nichtige Ausfluchte zu eurem?eigenen

inerſetzlichen Schaden.! Gläubet, daß
euch Satan nur um deswillen ble all
wachtige Kräft und Liehe  eures Erlb
ſeks verdachtlg mathe;duimit er feine
gefahrlichedlbſichten deſto fuglicher ver
verat, welche insgeſamt dahin abzielen,

daß er eüten Anfaug und Wachsthum
im Guten, im Fruhling eures Lebens,

als
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unter euch ihm als Gefehrten zugeſel
let; allein die betrubte Erfahrung leh
rets, und die daruber von ihm in ſeinem
Diario an unterſchiedenen Orten ge
fuhrte Klagen zeugen, wie mancher
von denſelben durch die Werwahrloſung
des Glaubens und guten Gewiſſens
wieder verſchlagen worden, und das
Ziel aus den Augen verloren habe.

Jch weiß, daß vielen unter euch das
Gewiſſen anitzt bezeugt, wie dis Zeugniß

wahr ſey. Der Selige hat einiger von
dieſer Art ins beſondere, doch vhne Nar
men, gedacht, und ſeine Betrubniß uber
ihre unverantwortliche Untreue zu er
kennen gegeben. Mir iſt zur Zeit un
bekant, auf welche er damit gezielet;
ſind ſie aber, wie es gar wolſeyn kan
noch gegenwartig, ſo wird ihr Gewiſ
ſen nicht ſchweigen ſondern gewiß ei
nen ſchnellen Zeugen, ja einen ſcharfen
und nicht zu wiederlegenden Ankläger
ihrer Untreue und ihres Zuruckweichens

abgeben. 1 l l7

e d Seyd



g eo 5Send aber verſichert, Jhr, wieder in
die Jrre gerathenen Schafe, daß Jhr
nicht von ungefahr in des Seligen Dia-
rio eingezeichnet ſtehet; wiſſet, daß der
Hirte und Biſchof eurer Seelen euch
dadurch als Abtrunnigen in die gefahr—
lichen Jrrwege des Todes, der Si—
cherheit, undheimlichen Verzweif—
lung, nachruft: Kehret wieder, ihr
abtrunigen Kinder, ſo will ich mein
Antlitz nicht gegen euch verſtellen;
denn ich bin barmhertzig, und will
nicht ewigllich zurnen; allein erken
net eure Miſſethat, daß ihr wider
den HErrn euren GOtt geſunditjt
habt: (Jerem.g, i2. r3) Wiſſet, daß
der Selige, mit dem ihr zwar zu laufen
angefangen habt, aber gar bald wie—
der zuruck geblieben, ja gar vom rech
ten Weg abgekommen ſeyd, nicht nur
gleichſant aus dem Grabe, als wel
ches nur dem geringſten Theil von ihm,
bis auf die Verklarungszeit, einſchlief
ſet, ſondern aus dem himmliſchen
Jeruſalem, da ſein Geiſt wohnei,

C 4 euch
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euch zurufe, euch ermuntere und
anfriſche, der zuruckrufenden Stim
me des Hertzogs eurer Seligkeit zu
folgen, damit er euch nicht weniger
als ihn, und ſo viele andere Kinder, zu
jener Herrlichkeit fuhren und nachho—
len konne. Wer Ohren hat zu ho—
ren, der hore; heute, heute, da ihr
ſeine Stimme horet, verſtocket eure
Hertzen nicht.Die aber bisher unter euch mit dem

Seligen dem Kleinod nachgejaget ſind,
und eben dieſelbe Ho fnung gehabt ha
ben, dieſelben ermahne ich, auf die
ſen ihren verherrlichten Mitgenoſſen
als auf einen ſolchen zu ſehen, der nun
mit zu der Wolcke der Zeugen gehoret,
die die Verheiſſung wircflich erlanget.
Er hat nun ſeinen Kampf regelmaßig
gekampft, Glauben gehalten und den
Lauf vollendet, mithin die Crone da
von getragen: (2Tim. 2,5. c. 4, 7.)
nun iſt er ein Pfeiler im Hauſe GOttes,
der ewia ſtehet. Erwecket euch, nach
ſeinen Erfmpel, dasjenige Werck auch

zu
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landes Gnade angefangenhabt Be—
weiſet euch, wie Er, als Junglinge, die
ſtarck ſind, die das Wort GOttes in
ſich bleibend haben, und nach Joſephs
Exempel den Boſewicht uberwinden.

Zvitrcket, dieweil es Tag iſt, mitWachen und Beten und Eilen, denn
es koinint eine Nacht, da niemand
mehr wird wircken und ſaen konnen;
ſondern da ein ieder vor ſich hat, das
zu erntein und zu genieſſen, was er ge

faet und gewircket hat. Die Tage die
ſes zeillichen Lebens ſind lauter Werck
tage! denen nun, die ſie recht brauchen,

wind dariunen GOttes Werck wircken,
tehet auch der rechte Sabbat, der Taa
her Rihe GOttes bevor, da ſie ruhel.

werdtu von ihren Wercken, gleichwie
GoOtt von ſeinen geruhet hat. Das
wird ein groſfer und herrlicher Dac
ſeyn, än welchem ſie Ruhe haben, tnt
auch keine haben werden, beydes auf
eine ihnen ſeltge Art. Sie werdek
Ruhe haben von aller Muhſeligktit

C5 ſie



58 S hoc
ſie werden keine Ruhe haben Tag und
Nacht von dom allerſuſſeſten Geſchaft
des unaufhorlichen Lobes GOttes.
Sehet hiernachſt fein auch in der Zeit,
auf gleiche Art wie der Selige, fleißig
uber die Zeit in die Ewigkeit hinein; er
neuret im Hertzen unaufhorlich das
Andencken des Worts, daß die Zeit
kurtz ſey; ſucht in dem Feuer der Liebe

JESu das Verlangen des Hertzens
nach dem, das droben iſt, recht zu ent
zunden, damit euch dieſes recht ſelige
Heimweh die Zeit und den Aufent
halt in dem Pilgrimsland gleichfam
iange mache, und dieſes alles gleich
wol in kindlicher Gelaſſenheit. (Cor.
5, 1.) Erwahlet endlich lieber mit dem
VWolck GOttes Schmach und Verach
tung zu leiden, als die zeitliche Ergo
tzung der Sunden zu haben.

Nun ich faſſe euch nochmals alle
zuſammen, und ſchlieſſe mit den Wor
ten (Ebr.a, 1.) Laſſet uns furchten,
daß wir die Zeit, einzugehen zur
Ruhe Gottes, nicht verſaumen,

und
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und unſer keiner dahinten bleibe.
JEſus iſt euch allen vom Vater ge
ſchencket, und ihr alle ſeyd von eben
demſelben auch JEſu geſchencket; JE
ſus hat auch keinen von euch verloren,

o ſo muſſe doch auch ferner kein ver—
lornes Kind unter euch ſeyn, das
ſich ſelbſt verliere und verloren blei
be! damit ihr dereinſt mit uns alle
ju unſerm ſeligen Freund wieder ge
ſammiet, und vor das Angeſicht der
Herrlichkeit unſers Heilandes mit
Kreuden dargeſtellet werden moget.
Ach HErr ZEſu hilf, HErr JEſu er
barme dich, ſey uns freundlich und laſſe
das Licht deines Antlitzes uber uns
leuchten in Zeit und Ewigkeit, Amen,
Amen:“ GCT aber, dem ſeligen
und allein gewaltigen, dem Konig
aller Konnge, und SErrn aller
Zerren, unſerm Heilande, der allein
Unſterblichkeit hat, dem ſey Ehre
und ewiges Reich, Amen,

eν
2
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Diarium
des ſel.Schuberts.

m Er u. Oct. des ryraſten Jahres
war der Tag, an welchem ich

Der Ort meiner Geburt war Ebers
D das Licht der Welt erblickte.

dorf im Voigtlande, alwo mein Va
ter Hofprediger bey dem Herrn Gra
fen Reuß, Heinrich den 2oſten, junge
rer Linie, war. Jnmeiner Heil. Tau
fe empfing ich den Namen Heinrich
Gottlieb, an welchen Namen ich von
meinem Vater oft erinnert worden
bin; indem ich von demſelben ermahnet
wurde, mich als einen Gortliebenden
zu beweiſen. Eheich noch das Licht der
Welt erblickte, hatten mich meine El—
tern ſchon, wie ich hernachmals oft von

ihnen gehoret, GOtt dem HErrn zu
eigen
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eigen gegeben. Mein Water wur—
de nachmals von des Konigs in Preuſ
ſen Friederichs Wilhelms Majeſt. im
1726ſten Jahre, als ich 2Jahr alt war,
nach Potsdam zum Prediger, an die
erſt neu erbauete Heil. Geiſt Kirche be
rufen. Jch habe in meiner Jugend an
einer guten Auferziehung keinen Man
gel gehabt; aber ſo, wie es allen natur—
ichen Menſchen zu gehen pfleget, er
ging es mir auch. Jch vergnugte mich
mit einer auſſern Ehrbarkeit; und
wenn GOtt mich auch ofters ruhrete,
ſo war ich doch viel zu leichtſinnig, als
daß ich dieſe Ruhrungen hatte ſollen laſ
ſen bey mir zu Stande kommen. Die
ſes war meine Lebensart, ſo lange ich
bey meinen Eltern im Hauſe war. Jn
meinem is6ten Jahr, anno 1741 wurde
ich von meinen lieben Eltern nach Halle
auf  das daſelbſt befindliche Wahſen
haus in das Schulgebaude aebracht,
alwo ich auch den 2r April. zum erſten

C7 malhes iſt derſelbe nunmehr Paſtor Primarius und

luſpector zu Zoſſen in der Mittelmarck.
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mal ·in die Schule  gegangen. Jch
wurde gleich Anfangs mit manchen be
kant; doch hutete ich mich immer, (wel
ches dem Gebet meiner Eltern zuſchrei
be,) vor der Bekantſchaft mit ſolchen,
welche ſich offenbar profan bezeugten.
Allein ich merckte wohl, ſonderlich dä
GOtt mir immer durch die Erinnerun
gen meines Vaters, welche durch Briefe
geſchehen, nachging, daß ich von dem
Umgang mancher nichts als Schaden
hatte. Jth ſuchte mich von ihnen los
zu machen, und ſiehe, es gelung mir
auch; gleichwol aber wolte ich GOrt
noch nicht in meiner Seelen Platz ge
den, ob er mich gleich ofters ruhreter
Jch hatte nur woch wenige, mit denen
ich umging, doch waren es auch nicht
ſolche, welche JEſum in der Wahr
heit liebten, ſondern ſolche, von denen
man auſſerlich nichts Boſes ſagen kon
te, welche auch keinen Umgang imit au
dern offenbar Boſen hattan. Und was
ſoll ich mehr ſagen von den erſten 18
Jahren meines Lebens, ich habe dieſel

ben
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ben nicht GOTT, wie ich doch wol
ſchuldig. geweſen, ſondern der Welt,
dem Teufel und meinem verderbten
Fleiſch und Blut gewidmet. HErr,
aehe nicht ins Gericht mit deinem
Amnecht, denn vor dir iſt kein Le—
bendiger gerecht. Mein Heiland,
gedencke nicht der Sunden mei—
ner Juttend, ſondern durchſtreiche
mein Schuldregiſter mit deinem
Blut, und laß mich um deſſelben
deines Blutes willen Gnade vor
deinen Augen finden. Aber GOtt,
der da reich iſt von Barmhertzigkeit,
ließ mir auch Gnade wiederfahren.
Als die Schuler des Wayſenhauſes
anno 1742 um die Advents-Zeit zum
Heil. Abendmahl zubereitet wurden,
und ich und mein Bruder auf den an—.
dern AdventsSonntag zum heiligen
Abendmahl gehen ſolten; wurden un—
ſer beyder Hertzen von GOT kraftig
geruhret, und durch den Vortrag des
Worts dergeſtalt bewegt; daß ich GOtt

nicht weiterwiderſtehen konte. GOtt,
dein
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dein Name ſey ewig gelobet und geruh
met, fur die mir, einem geweſenen Re
bellen, erzeigte Gnade und Barinher
tzigkeit. Kurtz darauf inuſte mir eine

beſondere Gelegenheit eine kraftige Er—
munterung, in dem angefangenen Gu
ten fortzugehen, geben. .Es war nem

lich ein ſonſt wilder Menſch unter den
Schulern durch GOttes Guade ge
ruhret worden, ſo, daß er mich ein
mal fragte: Warum Jch nicht eher
antzefangen, GOtt zu dienen? allein
dienr Menſch wurde durch boſe Geſeit
ſchaft dermaſſen wieder hingeriſſen, daß
er noch ſchlimmer als juvor pärd. Die

ſes gab mir einen ſo kraftigen Eindruck,
daß ich mich ſo gleich entſchloß, durch die

Gnade GOttes meinem Hyeiland. bis
in den Tod getreuzu ſeyn, undit von
Gott die Gnade, welcht pleſer vbl
ſich geſtoſſen,/ ausuvitten; ſonderlich
aber bräuchte ſich GOtt zürFortſfetzüng
ſelnes Wercks in ineiner Seelen meines
Sluben? Preæceptoris, twwelcher ein

recht erweckter und GOtt recht treuer
Chriſt
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Chriſt war, Namens Philipp Peter
Fuchs, von Geburt ein Ruſſe, aus
Archangel, doch von teutſchen Eltern.
Auf deſſen Anrathen ich auch dieſes
Diarium den 1Febr. des 1743 Jahres
angefangen, und es durch GOttes
Gnade fortzuſetzen gedencke.

„Den inFebr.Eben an dieſem Tage habe ich zuerſt
den Entſchluß gefaßt, dasjenige auſgu

teichnen, was GOtt mit mir vornim̃t.
An dieſem Tage hatte ich einige Unru—
hen wegen einer gewiſſen Sache, da ich
einem Unrecht gethan hatte; ich hatte
auch eher keine Ruhe, bis ich demſelben
dieſe Sache ſchriftlich abgebeten, und
mich es zu erſetzen erboten.

Den 2 Febr.Als anj Tage der Reinigung Maria,

war mir das Exempel des alten Si
meons ſehr merckwurdig, welcher JE
fum im Glauben auf- und annahm.
Jeſu, gib dich meiner Seelen auch
alſo zu erkennen, damit ich auch der—

e t 3 tit. a
einſt

6
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einſt dem Tode frolich entgegen ſe
hen konne.

Den 3 Febr.
Welches der ate nach Epiphanias.

Heute hat mir mein Heiland einige Zei
chen ſeiner rechten Heilandsliebe gegen
mich offenbaret, und mich auch von der
Erhorung meines Gebets verſichert.
Mein JESu, ich bin zu gering aller
Barmhertzigkeit und aller Treue, die
du an mir, dem unwurdigſten unter dei
nen Geſchopfen, erzeiget haſt; gib mir
nur Gnade, dich recht wieder zu lieben,
und alles, was dir zuwider iſt, von. her
tzen zu meiden; vergib mir aber auch
mein Vergehen, womit ich mich auch
heute an deiner Liebe verſundigetrunh

dich beleidiget habe. O JEſu, maz
che mich nur recht klein und gerin
ge in meinen Augen

Den 4 Lebr. Is1Mein Heiland, wie vin ich dir doch
i

ſo oft untreu, wie hangt mein Hertznoch
ſo an  der Sunde und unnutzen Din
gen; reinige du mich ſelbſt von allem.

Die—
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Dieſen Tag kan ich nicht mit frolichem
Gemuth ſchlieſſen, weil ich gESum
durch unnutzes Reden beleidiget habe.

Den 5 Febr.
Jch verfpure noch die Gnade EOt

tes in meinem Hertzen, und kan dieſen
Tag mit mehrerer Freudigkeit, als
den geſtrigen, ſchlieſfſen. JEſu, hikf
ſiegen!

Dens PFebr.
Da wird ſeyn das Kreudenleben,

wo viel tauſend Seelen ſchon ſind
mir Himmels Glantz umgeben, ſte
hen da vor GOttes Thron e. O
mein Heiland, lehre mich die zukunftige
Herrlſchkeit, der in dieſer kurtzen Zeit
ihres Lebens dir treu geweſenen Erelen,

recht bedencken.

Den 7 Febr.Es gehet mir noch oft ſo, wie der
Eva im Paradis. Wie oft uberredet
mich mein betriegliches Hertz, dieſes
und jenes ſey wohl erlaubt und GOtt
nicht zuwider; iſt aber die Sache voll
bracht ſo iſt die darauf folgende Un

ruhe
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ruhe meines Hertzens mir eine empfind
liche Strafe. O mein Vater! lehre
mich alles prufen, und nur das Gute
behalten. Den 8 Febr.

Heute hat mich ſonderlich mein Hei

land angetrieben, ihn um Beſtandigkeit
in ſeinem Dienſt anzurufen, daich ſehen
muß, wie ſo viele, die JEſus ergriffen,
ihren Heiland wieder verlaſſen und die
Welt lieb gewonnen. Und ob auch
die meiſten umkehrten zum groöſſte
ſten Hauffen, ſo laß mich, o JEſui,
dir dennoch in Liebe nachlauffen.

ODen g hebr.Ob ich gleich mich entſchloſfen, 36

ſu, meinem Heiland, recht treuzu ſeyn,
ſo iſt doch meine Tragheit ſo groß, daß
ich auch noch heute, faſt ain Ende des
Tages, meinen ſo gutigen Vater. im
Hummel beleidiget haba. O.nein Va—
ter! erbarnie dich mein, und reinige mich
doch nur recht von allen meinen Gebre
chen, o mache mich doch recht rein, und

dem Vorblde deings Sohnes gleich.

GDeü



S )o( 69
Den ſio Pebr.

Daß GOtt mein Gebet erhoren und
mir meine Sunden vergeben werde, hat
mich GOtt heute durch ſein Wort ver
ſichern laſſen. Und gewiß, ich habe Ur
ſache, mich meines Unglaubens zu ſcha—
men, da ich GOTT bisher ſo wenig
zugetrauet habe. Jch glaube, lieber
HErr, hilf meinem Unglauben.

Den iu. i2. und 13. huj.
Jn meinem Gebet ſuche von GOtt
die Verſicherung der Vergebung der
Sunden, wie auch ſeiner Gnade und
Kindſchaft zu erlangen; und glaube
auch, GOCT werde mein Gebet er
horen. J

Den ia huj.gqh fühle gar wol, daß ich in meinem

Chrinenthum noch nicht recht wacker

und muuter bin; und habe daher Ur
fache; mich imit GOttes Hulfe immer
inehr und mehr zu ermuntern.

WMen ig huj.J
i

Wenn lich doch nicht ſo ſehr verderbt
auch noch ietzt ware. Denn ehe ich es

mich
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land wieder beleidiget, der mich doch ſo
ſehr geliebet hat. Ja gewiß, daß ich bis
ietzo noch von manchen Fehlern frey ge
blieben, das iſt allein die pur lautere
Gnade GOttes geweſen, welche mich
daver bewahret hat. O JEſu, reini
ge mich doch nur immer mehr und mehr,
und mache mich dir recht ahnlich.

Den i6 unda hebr.
Jch erkenne gar wohl, wie verdrrbt

mein gantzes Weſen ſey. Wenn ichr
doch nur einmal von meiner ſundlichen
Art vollkommen  rein ware. Wie ſela
ten geht doch ein Tag hin, da ich. mein
nen Heiland nicht betruben ſolte.n Oj
JEſu, rechne es mir doch nicht zu, ſon
dern mache mich dir nur recht treu, und

recht behutſam.  1Den 18. 19. und 20 ij.Es war mir in dieſen Cagen zweyer

ley beſonders merckwurdig: Das
Werhalten Joſephs gegen ſeine:Bru
der, da er ſonderlich ſeine Bruder ſo
liebteich antedete: Tretet doch her
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der. 2). Aber auch die Worte Pauli
SCor. ꝗ, 17 Unſere Trubſal, die
zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine
ewige und uber alle Maaſſe wich—
tige Herrlichkeit. Der Geiſt GOt—
tes lehre mich nur allezeit recht an das
Hinamliſche gedencken.

Den 21-az Febr.
JEſus, das Lammlein GOttes, ging

ſeinem: Tode ſo willig entgegen. Er
wußte alles zum voraus, was ihm be—
gegnen wurde, und doch geht er, aus.
groſſer: Liebe zu uns, nach Jeruſalem,
und laßt ſich daſelbſt gefangen nehmen.
Ogewiß, ich habe Urſache mich zu ſcha
men, daß ich ſo wenig Gegenliebe ge
gen JEſum in meinem Hertzen habe, ja
oſfters meinen ſo liebreichen JEſum
durch Sunden betrube.

Den a4-27 huj.
Oft'! ſteigt.eine groſſe Begierde in

meinem Herkzen auf nach GOtt und
ſeinen Heüsautern; oft iſt aber dieſts
Veriaugen ſehr klein, ja ich fuhle es.

faſt



2 A )ofaſt gar nicht. So unbeſtandig iſt mein
Hertz oft. GOCL aber, dem kein
Ding unmoglich iſt, wird mir auch Be
ſtandigkeit nach ſeiner unergrundlichen
Gnade geben.

Den 28 Febr. bis 3 Mart.

Wie ſolte ich ein ſo groß Ubel
thun, und wider GOTT ſundigen?,
Dieſer Spruch, oder eigentlich dieſe
Rede Joſephs, hat mich ermuntert,
mich recht treu in Dienſte GOttes zu
beweiſen, und der Sunde redlich gute
Nacht zu geben.Drum wer wolte ſonſt was lieben,

Und ſich nicht beſtandig uben,Des Monarchen Braut zu ſeyn?
Muß man gleich dabey was leiden,
Sich von allen Dingen ſcheidan, 1

Bringts ein Tag doch wieder ein.
Bringts ein Tag doch wieder ein.

Den 4 bis 6 Mart.Es iſt mir dieſer Tag in Abſicht auf

zwey Dinge ſonderlich merckwurdig
geweſetz: in Abſicht auf das, ſo ich
den zleb. huz hörtte, nemlich man ſolte

*it ſich
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ſich an einem ieden Tag immer vor
neuen vorſetzen, recht aufrichtig und als
vor GOtt zu wandeln, und ſtch darun die
Gnade GOttes ausbitten, und denn
auch 2) in Abſicht deſſen, ſs ich den éten,
als am Bußtaae, betrachten lrie,
nemlich der Worte Hebr. 5, 9. Er iſt
worden allen, die ihm tteherſam
ſind, eine Urſach zur Seligkeit. Und
deshalb will ich auch JEſum, nicinen
einiaen Seligrnacher, um einen kinbli—
chen Gehorſam zu bitten nicht unterlaſ
ſen, damit er auch mir eine Urſache
meinert Seligkeit werden konne. JEſu,
hilf ſiegen.

Den 7-9 Mart.
Diie Herrkichkeit des ewigen Lebeus
iſt gewiß wohl werth, daß man ſich hier
ein wenig Muhe darum gebe, und alle
Eitelkeit umd Luſt des Fleiſches hintan
ſetze, wenn nur das boſe Hertz nicht ſs
ſehr an den zeitlichen und irdiſcheu Din
gen klebte, und nicht ſo gar fleiſchlich
wure. O JEſu, der du allen Men
ſchen dieſe rrrlichkeir erworlen

D hilf
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hilf doch, daß ich ſie beſtanditz zum
Augenmerck mir vorſetze; ja er—
muntere du mich ſelbſt, dir recht treu zu
ſeyn; gib mir deine Liebe recht zu erken
nen, damit ich die Liebe des Irdiſchen
hintan ſetzen moge.

Den 10- 16 Mart.
 Gs gehet gar wunderlich mit mei
nem Chriſtenthum. Oeſters bin ich ſo
trage zu allem Guten, daß ich mich ſelbſt
daruber verwundern muß. O HErr,
lehre mich bedencken, daß ich ſter
ben muß, auf daß ich klug werde,
und allezeit treu und wacker vor
dir erfunden werden moge. J

Den 17 Mart.
Als am Sonntage Oculi. Heute
wurde mir die Erbarmung GOttes in
atwas aufgeſchloſſen, als ich das Leben
des zten Spira las, und mir dabey ein
fiel, wie ein ieder Menſch zu eben ſol
chen Sunden geneigt und tuchtig, und
dahero eben ſolcher Strafe wurdig wa
re: anbey bedachte ich, mit was vor
Langmuth GOtt mich bisher getragen,

Mein
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Mein GOtt und Vater, deine Geduld
muß auch Jch fur meine Seligkeit ach
ten. Du hatteſt langſt Recht gehaot,
mich von deinem Angeſicht auf ewig zu
verwerfen, und mich dem Gerichte dei—
nes Zorns zu ubergeben; aber du haſt
mich mit einer recht gottlichen Geduld
bisher getragen, und mich zu dir zu zie
hen geſucht. Und o mein Vater, wie
muß ich mich ſchamen, daß ich deiner
Gnade ſo ſpat Raum gegeben, und
doch auch noch ietzo mich nicht recht treu
in Anwendung deiner Gnade beweiſe.
Nun mein HErr und mein GOtt, dir
ſey in Ewigkeit Lob und Danck fur
dein unausſprechliches Verſchonen ge—
bracht. O mein Heiland, gib doch
nir, daß ich dich, fur deine ſo brun—
ſtige Liebe aegen mich, recht wieder
liebe. Und dieſe Gnade erzeige mir um
deiner unendlichen Liebe willen. Amen!

Den 18und 15 Mart.
Der heutige, als der igte, iſt mir be

ſonders merckwurdig geweſen, weil dem
HErrn uber Leben und Tod, an dieſem

D 2 Tage
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Stubenpraceptor, Herrn guchs, von
dieſer Welt abzufordern. Jch weiß
gewiß, daß der HErr dieſe Seele ſelig
habe, und dieſer ſo treue Knecht zu ſei—
nes HErrn Freude eingegangen ſey.
Und es war mir auch ſonderlich merck

wurdig der Spruch Hebr. 13, 7. wel
cher bey dieſer Gelegenheit heute Abend
erwas betrachtet wurde. Ach mein
SEerr und mein GOTT! es iſt ge
wiß nichts nothigers, als nurſoft
an ſeinen Tod zu gedencken und
denſelben zu erwegen; weil dieſesö
aber nicht in meiner eigenen Kraft
ſtehet, o ſo lehre du.mich ſelbſt,
daß ich ſterben muß, auf daß ich
klug werde.Den 20  23 dirtn
Heute, als an einem. Sonnabend,

wiüll ich, ehe ich mich noch zur Ruhe be
gebe, mir einen Segen auf den inorgen
den Tag ausbitten, und zugleich meinen

GOtt und Vater um Vergebung al—
ler. Sunden gnrufen z. damit ich die

E fol
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fölgende Woche als ein gantz neuer
Menſch ünfangen konne.

Den 24 und 25 Mart.
Jch mercke, wie das Hertz des Men
ſchen ein gar trotzig und verzagt Ding
iſt. Wie wird der Menſch doch ſo leicht
trage und zum Guten nachlaßig; da iſt
gewiß das Gebet recht nothig. Es war
mir heute ſonderlich merckwurdig, was

bey dem Spruche, Er hat andern ge
hölfen ec. gefagt wurde, nemlich den
Juden hatte dieſe Niedrigkeit JESUgum Aergetriiß gedienet; aber der Glau

be ſichet burch dieſe Niedrigkeit JEſu
hindürch, und laßt es ihm lieb ſeyn, daß
ZEſus ſich damals nicht geholfen, da
init er min andern helfen konne. Nun
mein Heiland, auch durch dis dein Lei
den haſt du züwege gebracht, daß du
mir nun helfenkanſt. Nun ſo hilf mir
denn auch aus meinem Elende heraus
in dein Reich hinein, und durch daſſelbe
zu delner onerrlichkeit.

Den 26-30 Mart.
NMit dem heutigen, als dem zoſten,

D 3 mache
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mache ich den Beſchluß der Schular
beit eines Semeſtris. Jch bin gewiß,
daß dis halbe Jahr ohne Segen nicht
verfloſſen; ja GOtt hat mich auch mit
ſeiner Gnade reichlich uberſchuttet, und
unter dem Schatten ſeiner Flugel habe
ich Zuflucht gefunden; aber es ſind
auch gewiß ſo viele Verſundigungen
mit untergelauffen, daß ich mich zu
ſchamen hohe Urſach habe. Was in
demſelben gutes geſchehen, habe ich der
Erbarmung meines GOttes zuzuſchrei
ben, und meinem lieben Vater trau ich
auch zu, er werde um ſeines Sohnes
willen mit meinen Vergehungen Ge—
duld haben, und mir dieſelbigen nicht
zurechnen. Sonderlich aber war mir
der ſo groſſe Glaube der drey Manner,
Sadrach, Meſach und Abednego, ſehr
merckwurdig, als welche mit ihrem
GDtt und nach deſſelben Willen gern
in den gluenden Ofen gingen, und ſich
auch hierin gewiß nicht betrogen, ſon
dern den machtigen Schutz des Aller
hochſten alſo erfahren haben, daß auch

der



S )o( 79der abgottiſche Konig die Nichtigkeit
ſeiner Gotzen, und die Vortreflichkeit
dieſes GOttes zur Gnuge hieraus er—
kante.

Dena4—7 April.
Heute, am Palmſonntag, war mir

merckwurdig n) der Spruch: die Sun
de iſt der Leute Verderben, dabey
wurde geſagt im Colloquio, es ginge
ſo mit der Sunde, wenn ſie gering ge
achtet wurde, wie mit Sandkornern,
deren ein Schiff eine groſſe Anzahl tra—
gen konne; wenn aber dieſelben immer
mehr und mehr gehauffet wurden, ſo
mußte das Schiff endlich untergehen.
So dencket auch der Menſch wol
bisweilen, dieſe oder jene Sunde
ſey eine Kleinigkeit, und habe nichts
zu ſagen, und bedencket nicht, daß
er doch durch die Sunde, wo er
nur erſt ERiner die Herrſchaft laſſet,
um Seel und Seligkeit kommen kan.
2) Wurden wir ermuntert, uns dieſe
Woche als die Leidenswoche unſers
Heilandes, recht zu Nutze zu machen.

D 4 Jch
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Jch habe mir alſo vorgeſetzt, erſtlich
keine Sunde gering zu achten; zum
andern aber gauch. JEſum in dieſer

Zooche nicht zu laſſen, er ſegne mich
denn. GOtt wolte nach ſeiner Treue
ſeine Gnade hiezu verleihen.

Den 812 April.Es war mir heute, als am Eharfrey

tage Abends, ins beſondere merckwur
dig, daß geſagt wurde, JEſus, ware
bereit und willig, zu einem iedweden, wie
zu dem Schacher am Creutz, zu. ſagen:
Heute ſolt du mit mir im Paradioſe
ſeyn, heute ſind dir deine Sunden ver
geben, wenn ein ieder auch ein ſolches
Hertz hatte, wie der Schacher. Der
Tod Ceohriſti ſolte uns billig zu Hertzen
gehen, als welcher dem. Hauptmann
beym Ereutz und dem Volcek ſo gu cher
hen ging, daß ſie an ihre. Bruſt ſchlu
gen, und bekanten: Wahrlich, die
ſer iſt GOttes Sohn und.ein from
mier Menſch. geweſen.. O. JCEll
mnfin Heiland, erbarme  du, dich nur
ſnejner, und gib tmir ein Nertz, das ſich

nach
tat: te
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derſelben auch theilhaftig werden moge.

Den 1z und14 April.
Heute, am igten, als dem erſten

Oſtertage, aing ich Abends nach Tiſche
in eine Beiſtunde, die einer von den
Herren Præceptoribus hielt mit den
von GOtt erweckten Seelen. Jch war
ziemlich zerſtreuet, als aber das Lied
geſungen, und darauf ein Gebet von
dem Herrn Prteceptore verrichtet, unð

„unter andern GOtt gebeten wurde, daß
er vochalle jerſtreuete Gedancken ſam̃
len undidiefen Tag dergeſtalt ſegnen
wolte, daß wir alle dieſes Tages nie
mals vergeſſen mochten; ſo ſchoß mir
es gleich ins Gemuth, und ich bat
GHO er wolle mich in eine heilige
Stllle bringen. Es wurde darauf die
Predigt uber das Evangelium aus dem
Auszug der Schriften Lutheri vor
geleſen.Dirfe aantze Predigt war nun
ſo voller Kraft und Starcke, daß ich da
durch ſynderlich beweget, und was ich
mir heute wol nicht verlehen hatte, von

9 Dz5 mei



meinem liebſten Heilande der Verge—
bung aller meiner Sunden auf das
kraftigſte verſichert wurde. GOtt und
mein Heiland, der mich nun ſeines Frie
dens theilhaftig gemacht, ſey ewig ge
lobet, auch fur dieſe Predigt, die er Lu
thero eingegeben. Nun habe ich geſe—
hen, was das heißt: Jch will dir

alle deine Sunden vergeben, alſo,
daß du dich ſchamen, und deinen
Mund nicht aufthun ſolſt, wenn
ich dir alle deine Sunden vergeben
werde. Und nun will ich, durch die
Gnade meines ſo theureſten und mich
ſo innig liebenden GOttes, niemals
ablaſſen das Verdienſt CHriſti zu ert
greiffen, und mich an Chriſto, als an
meinem Haupte, ſo veſte zuhalten, daß
ich nicht verdammet werden kan. Dein
Name, o GOtt, ſey demuthig geprie
ſen, daß du alle mein Gebet ſo gnadig
erhoret, und mich nun mit ſo reichem
Segen uberſchutten wilt; fahre fort,
mir gutes zu thun, und ſegne mich kraf—

tig, daß ich dieſen Tag zu deinem Prei

n ſe
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behalten moge. Ach nimm das ar—
me Lob auf Erden, mein GOtt, von
mir in Gnaden hin, im Himmiel ſoll
es beſſer werden, wenn ich ein ſcho
ner Engel bin, da ſing ich dir im
hohern Chor viel tauſend Zallelu
jn vor.

Den tg und 16 April.
Mit dieſem Tage beſchloß ich nun

dieſes mir ſo hochſt erfreuliche Feſt.
ZJch preiſe den gutigen GOTT, der
mir armen, derich nicht der geringſten
Wohlthat wurdig bin, ſondern viel—
mehr Zorn und Ungnade verdienet ha—
be, ſeine Barmhertzigkeit ſo reichlich in
dieſem Feſt erzeiget hat. Heute Abend
war mir noch ſonderlich merckwurdig
der Spruch Jer.29,12. Jech weiß, was
ich vor Gedancken uber euch habe,
nemlich Gedancken des Friedens,
und nicht des Leides. Der ewige
GOdCd hat Gedancken des Friedens
uber mich, den ich doch ſo oft beleidiget
habe, ja den ich noch ietzo mannichmal

D 6 mit



Onm Verer wre iſt deme Liebe ſo
aroß! und wie muß ich mich ſchamen,
daß ich nicht vorſichtiger vor deinen Au
gen wandele. Jch bitte dich demuthig,
da du angefangen haſt nuir Gutes zu
thun, du wolleſt in Gnoden damit fort

fahren, und mir deinen guten Geiſt ge
ben, der mich auf ebener Bahn ſuhre,

t Erbarme dich mein, und ſey mir gna
und mich recht behutſam wandeln lehre.

dig nach deiner unendlichen Menſchen
lebe. Amen!Den 15 20 April.

Jch war heute fruh ſoelend, und es
ſahe ſo gar trube in meinem. Hertzen
aus, daß ich auch kaum mein Hertz.ut
GOtt im Gebet erheben konte. Dar
nach aber bekam ich den utrn  Vers: des

g7ſten Pſ.in die Augen:  Die Elen
den werden dae Land ererben, und
Cuſt haben in groſſenn Grieden. Da
durch wurde ich wieden kraftig aufge

richtet. GOT ſey· auchn hiefur ge
lobet.

D Den
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Den 2124 April.

Es .war mir dieſe Tage her ſonder—
lich merckwurdig der Spruch Jer. 29,

n. Jch weiß, was ich vor Gedan
cken uber euch habe, nemlich Ge—
duncken des Friedens, und nicht des
Leides. zc. Der gutige GOtt verſichert
uns ſo oft ſeiner Liebe, und wir haben
ein ſolch mißtrauiſches Hertz, und glau
ben allen denen Verſicherungen GOt—
tes ſo gar wenig. O mein Heiland
ZEſer Ecriſte, gib mir doch ein recht
tindliches Vertrauen gegen dich.

Den 25 28 April.
Die Zeit iſt kurtz. Sind wenigWorte, aber viel geſagt. Weil die
Zeit:kurtz iſt, ſo ſolte ich dieſelbe billig
um ſo viel beſſer auskauſen; allein wie
bin ich oft ſo trage und ſchlafrig zumGzu
ten, und wie werde ich noch mannigmal
von den boſen Begierden des Fleiſches

und Blutes hingeriſſen. Mein HErr
und mein GOtt, gib daß ich mit Ernſt
ſuchtn zuoge, ieine Seele zu erretten.

C

D7 Den
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Den 29 Apr.- 4 Maii.

JEſus hat meiner Seelen Barmher
tzigkeit erzeiget, und hat mich heute in
der Beichte der Vergebung meiner
Sunden verſichert; und die will ich
nun auch im Glauben ergreiffen, und
JEſum bitten, daß er dieſelbe in mei
nem Hertzen verſiegeln wolle, und mich
ſein Verdienſt im Glauben recht, recht
ergreiffen lehre. JEſu hilf!

Den 5 Maü.
Dieſer Soñtag heißt wol mit Recht

auch bey mir Jubilate, denn ich habe
Urſach mich zufreuen, daß JEſus, der
treue und gute Heiland, ſich meiner ſo
gar nicht ſchamet, daß er ſich vielmehr
recht innig mit mir vereiniget; indem
er mir ſeinen Leib zu eſſen und ſein Blut
zu trincken gegeben. O JEſu, laß mich
recht eins mit dir werden, im Geiſte und
Sinne und gleichen Geberden.

Dens. i2 Maü.
Es hat GOT7 ſich ſonderlich heute

geſchaftig mit ſeiner Gnade bey mir er
zeiget. Mein Heiland hat mir ſeinen

Hei
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nun zur Rechten GOttes geſetzet, um
den Heiligen Geiſt auch auf mich herab
zu ſenden, und ich habe Urſach, meinen
GOtt zu loben und zu preiſen fur ſeine
groſſe Liebe. Jch habe aber auch hohe
Urſach, mich vor ſeinem Angeſicht zu
demuthigen, indem ich dieſe ſeine groſſe
Liebe ſo ſchlecht geachtet, daß ich auch
heute etliche mal gar zerſtreuet bey An
horung des gottlichen Worts geweſen,
und ofters gar ſehr mit meinen Gedan
cken herum geirret. Mein WVater im
Himmel wolle meine mannigſaltige
Fehler in Gnaden uberſehen, und mir
Gnade geben, recht vorſichtig allezeit
vor ihm zu wandeln.

Den 13 16 Maii.„Jch meynte, es ſolte nun recht gut

gehen; allein ich habe wieder erfahren
muſſen, wie ſehr verderbt ich ſey, ob
mir gleich zuweilen die Gnade GOttes
recht lebendig geworden. OJESuU,
hilf mir uber alles fiegen, was mich auf
dem Wege zur Seligkeit hindern kan.

Den



ODen 1719 Maii.
Es waren mir heute am Sonntage

Rogate beſonders die letzten Worte
der Epiſtoliſchen Lection merckwur—
dig. ERin reiner und unbefleckter
Gottesdienſt vor GOTT dem Va
ter c. undð ſich von der Weklt. un
befteckt behalten. Jacob. c. 1.v. 27
Dieſe Worte trieben mich ſo gleich ins
Gebet. vor GOtt; da ich denn meinen
Vater im Himmel bat, er wolle mir
ſeine Gnade geben, mich niemalsimit
den Dingen dieſer Welt zu beftecketn
Denn der Ausſpruch Cehriſti Wav
hulfs dem Menfchen, wenner die
gantze Welt gewonne ec, Marec. c
g. vp. 36. 37. wird- doch wahr! bloi
ben, denn die Seele iſteidoch das
allervornehmſte. Jeh wilb mich. mei
nem guten GOJTgantz uberlaſſem
er mags mit mir machen, wie er will,
ich weiß, er wirds doch mit mir gut ma
chen, daß ich ihn noch daruber proiſen
werdo.. Mein Water dein Nanie feh
detmunhig gepriefen  ſur deine! gröſſe
Gnade, ſo du mir auch heute wieder

um



de )o boum erzeigethaſt. Jch bin unwurdig aller
Barmhertzigkeit, die du an mir thuſt.

Den 20 und 21 Maii.
Jch horete einen andern erzehlen,

wie ſein voriaes Leben ſo gar wuſte und
auch wider alle geſunde Vernunft ge
weſen. Es wurde mir dabey auch ſo—
gleich die Gute GOttes, welche mich
vur mancherley Sunden bewahret, of
fenbar. Und gewiß, hatte ich diefer groß
ſen Gnade GOttes nur Raum gegeben,
in:.welchem geſegneten Zuſtande konte
ich nicht .ſchon ſeyn. Mein WVater im
Himmel, ich habe deine auch unerkan
te Gnade zu ruhmen, die mich vor ſo
manchem Boſen bewahret. Und was
bin ichs werth, daß du dich fo gar ſon
derbar an meiner Serlen erwieſen haſt:
ja ich.hatta der allerargſte Menſch von
der Wolt werden konnen, indem alles
Boſe  in mir verborgen liegt; aber dei
ner Barihertzigkeit habe ich ss zu dan
gfen, daß ich nun meinen elenden Zu
ſtand hobe einſehen lernen. O gib nun,
daß ich dir um ſo vielmehr danckbar

werde,
E
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werde, da ich dir ſo undanckbar bisher
geweſen.

Den 22 Maii.
Da morgen der Himmelfahrtstag

ChHriſti einfallt, ſo will ich noch heute
meinen gen Himmel gefahrenen Hei
land um einen neuen Segen auf mor—
gen bitten, daß er mein Hertz auch mit
ſich in die Hohe nehme und recht himm

liſch geſinnet mache.
Den 23 huj.Es war mir heute beſonders merck—

wurdig, was in denen groſſern Predig
ten des ſel. Herrn Prof. Franckens
fand, nemlich, daß Eliſa vor der Him
melfahrt Elia ſich von ihm ausgebe—
ten, daß ſein Geiſt auf ihm ſeyn moch
te zwiefaltig, und dis ſey auch geſche
hen. Der HErr JEſus habe auch ſei
nen Geiſt nach ſeiner Himmelfahrt auf
ſeine Junger ausgegoſſen; nun ſolten
wir ihn auch darum bitten, er wurde
denſelben uns auch ſchencken. Und es
iſt an dem; weil JEſus, der treueund
wahrhafte Zeuge, verheiſſen, daß er

den



S o t yrden Troſter ſenden wolle, und zualeich
auch zugeſagt, er wolle das, was
wir in ſeinem Tamen bitten wur—
den, thun, damit der Vater geeh—
ret wurde in dem Sohn, ſo muß
uns dis gewiß zu einem recht ernſtlichen
Gebet antreiben. Mein Heiland JE—
ſu, geuß nur deinen Geiſt des Gebets
auf meine arme Seele aus, damit auch
ich zum fleißigen und anhaltenden Ge
bet fleißig angetrieben werde, und alſo
aus deiner. Fulle Gnade um Gnade
nehmen moge. Amen!

Es war mir heute merckwurdig, was

mir einer, deſſen Name im Buch des
Lebens eingeſchrieben iſt, der ſich aber
unpaß befand, ſagte; nemlich, wenn
ſein Haus im Himmel fertig ware, ſo
wolte er mit Freuden in daſſelbe ziehen

und dieſe Welt verlaſſen. Jch ſagte
ihm zwar darauf, wie JEſus ihm die
Statte ſchon langſt bereitet hatte, er
antwortete aber: es ſey wahr, allein
wir riſſen durch unſere Sunden nur gar

zu
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zu oft wieder etwas an unſerm Hauſe
nieder. Und es iſt an dem, wie oft
laſſet ſich ein Menſch ubervortheiken von

ſeinen Feinden; ja es gehet mir ſelbſt ſo.
Doch ich glaube, JEſus, der in mir
angefangen hat das gute Werck, werde
es auch vollenden, zu meiner ewigen
Freude und ſeinem unaufhorlichen Lob,
welches ich ihm fur ſeine groſſe Liebe
ſingen werde.

Den 29 Maii.So elend und ſo jammerlich hat es
wol noch nie mit meiner armen Seele
als an dieſem Tage geftanden. Denn
ich habe mich heute an meinem Vater
im Himmel verſundiget. Doch hat
mein treuer JEfus ſeine Liebe um des
wilien nicht von mir gewendet, ſondern
mich ſo gleich daruber beſtrafet.  O
was dor Unruhe hat dis meiner Seele
gemacht, und wie zerſtort war mein
Gemuth, ja es war alles Zutrauen zu
GOtt,dDen ich beleidiget hatte, dahin:
Doch was wolte ich machen, ich wußte
doch fur meine Seele bry keinem an;

dern,



ern, als bey »Eſu, Rath. Und als
nir die Gedancken einfielen, es ſey nun
aus, ich ſolte wieder werden wie ich
zuvor geweſen, da ging ich zug ESU;
und mein treuer Heiland hat mich nicht
umſonſt kommen laſſen, ſondern hat
ſich meiner angenommen. Dooch ſoll
es mir ins kunftige zu einer Warnung
dienen. O JESll mein Heiland! O
mein Vater im Himmel! O HErr
GOtt Heiliger Geiſt! wie ſoll ich deine
groſſe Gnade und Erbarmen dir ver—
dancken? gib, daß ich dein gantzes Opfer
mit heib und Seel ins kunftige werden
mogeẽ.

ur Den 26 Maii.Es war mib heute ſonderlich merck

wurdig der Spruch: Jhr ſollt kein
Theil noch. Erbtzut im Lande ber
ſitzen, denn ich bin dein Theil. und
dein Erbgut.  O eine herrliche Ver
heiſſung? Vſt GOTT das Erbtheil ei
nes Menſchen, was will ihm denn feh
benʒnes iiſe kein Meenſch dieſor ſo aroſ
ſen Seligkrit wurdig, die GOtt ihm

hier
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hier anbietet, und o daß ich nur immer
dieſe Gnade GOttes recht erwegen und
bedencken mochte.

Den 27 Maii.
Das Pfingſtfeſt nahet ietzt heran,

und die Junger JESU erhielten den
Heiligen Geiſt, da ſie einmuthig bey
einander waren und beteten. O JE—
SU, mein Heiland, laß mich im—
mer recht betend vor dir erfunden
werden, und dich nicht eher laſſen, bis
du mich ſegneſt.

Den 28 huj.Wie oft zerſtreuet ſich mein Gemu

the, und wie oft vereitelt ſich meinHertz,

und hat alsdenn nichts als Unruhe da
von; da ich doch gewiß viel mehr Gna
de von GOtt erlangen konte, wenn ich
immer mit meinem Hertzen bey GOtt
ware.

Den 29 huj.Es war mir heute beſonders merck

wurdig der Spruch: Wir haben hier
keine bleibende Statte, ſondern die
zukunftige ſuchen wir. Jch werde

gar
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auch wol das ſchwache Funcklein des
Glaubens, das JEſus in mir ange—
zundet, rechter Art ſey; und ich ſtehe
oft in Furcht, daß ich mich nur mit
einer vergeblichen Hoffnung betruge,
und das darum, weil ich ſo viel eiteles
und recht boſe Tucken in meinem Her
tzen verſpure. Jch will nun auch nicht
eher ablaſſen JEſum zu bitten, bis er
mir zu erkennen gebe, wie es um mich
ſtehe, und mich meines Zuſtandes ge
wiß mache, und bis er mir einen Glau—
ben ſcheneke, der einem Senfkorn gleich
ſeh, und ſich getroſt auf ihn und ſeine
Verheiſſungen verlaſſe.

Den 30 Maii.
Heute fruhe hatte ich mich durch al—
zufreyes Reden an meinem treuen GOtt

verſundiget. Jch habe es aber auch
meinem Vater im Himmel wieder ab—
gebeten, und GOtt hat mir Gnade ge
geben, daß es heute Nachmittage beſſer

gegangen. GOtt ſey gelobet fur alle
ſeine Gnade, er wolle fernerhin fortfah

ren,



gß S )o(ren, mir ſeine Gute zu erzeigen, und
durch ſeine Gnade mich zu einem ihm
recht brauchbaren Gefaſſe ſeiner Barm
hertzigkeit zu machen.

Den z1 Alaü.
Durch die Gnade GOttes iſtes heu

te mir noch ſo zieiulich gelungen, mich
vor Zerſtreuung zu huten, bis auf den
Abend, da kamich doch wieder, da ich
nicht recht auf mein Hertz acht hatte,
in unnutzes Reden. Es iſt gewiß ſo,
ein Menſch iſt ſchlimmer als das allergiftigſte Thier, denn das beleidiget
GOtt nicht; aber ein Menſch beleidi-
get GOtt taglich, auch wol oftertz wi
der ſein Wiſſen und Willen, weil die
Sunde ihm ſchon zur andern Natur ge
worden iſt. O mein HErr und niein
GoOtt! ich weiß nichts mehr zu ſagen,
als nur: erbarme dich mein!“

Denn ſun.Mergen iſt Pfingſten; und ich win

heute noch meinen Heiland bitten, daß

auch ich ſ ſt ſ lhen.er. m  mit einem. nerne awolloy dJainit ich voll Geiſtes werde,
und
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und jihm zu Ehren auf Erden wandeln
moge. Jch werde mich an ſeine Ver
heiſſungen halten, und ihm dieſelben of—

ters vorhalten. O JEſu, hilf mir nur
recht anhalten, ringen und beten.

Den 2 Jun.
Heute, als am erſten Pfingſttage,

war mir ſonderlich merckwurdig, was
Joh.7, 37. ſtehet: JEſus ſpricht: Wen
da durſtet, nicht, wer einen groſſen
Dijrſt empfindet, ſondern wen da
durſtet, der komme zu mir und
trincke; und dis habe ich JEſu, mei
nein Erlöſer ſchon vorgehalten; daß, da
er doch einen redlichen und wahrhaften
Durſt nach ſeiner Gnade in mir gewir
cket hat; er mir doch auch das Waſ
ſer dez kebens zu Theil werden laſſen
wollleein JEſus, der nicht lugen
kan, und der da geſagt: Wer dabit
tet, der nimmt, wird auch mein Ge
bet exhoren.

—Den 3 Jun.
wie Noies tine Schlange in der

Wuſten erhöhet hat, alſo wird des

E men
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Menſchen Sohn erhohet werden
auf daßc. Joh.z, 14.15. Das war mii
heute beſonders erwecklich. Die Jſrat

liten in der Wuſten, wenn ſie von de
Schlangen gebiſſen wurden, ſahen aul

GOttes Befehl die eherne Schlang!
an, und wurden alſo, ob der Gift ih
nen gleich bis in das innerſte ihres Lel
bes gedrungen, doch geſund, und zwal

deshalb, weil ſie GOttes Befehl gt
horſam wurden, und glaubten, daßih
nen hierdurch geholfen weiden wurde

und alſo will ichs auch mit JEſu, den
von GOd7 ſelbſt allen Volckern vol
geſtellten Heilande, machen. Beiſſe!
mich die Sunden, als die recht feurige
Scchlangen, ſo will ich ſo gleich JEſul
meinen Heyland im Glauben anſehe
und durch die Gnade GOttes nich

weifeln, daß GOtt, was erverheiſſo
auch thun werde. O JEſu, du Anfcũ

ger und Vollender des Glaubens, ble
doch das Funeklein meines Glauber
Am Hertzen dergeſtalt auf, daß es!
einem ſolchen Feuer werden moge, di
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es auch die StrohmeBelials nicht aus
zuloſchen vermogen.

Den 4 Jun.
Dieſen Tag, als den letzten dieſes

Feſtes, kan ich mit Recht den herrlich
ſten nennen; denn heute habe ich wie
derum erfahren, daß GOtt mein Ge
bet erhore und den Unglauben zuſchan
den mache. Jch bat heute fruh, GOtt
wolle den letzten Tag dieſes Feſtes doch
den herrlichſten an meiner Seelen ſeyn
laſſen, und GOtt erhorte mich auch.
Denn ich las nicht lange darauf in
meiner taglichen Bibellection weiter
fort, und da folgte der a7ſte Pſalm,
den asſten hatte ich ſchon geſtern gele
ſen; doch ich weiß ſelbſt nicht, wie es
kam, ich laſe ihn noch einmal, da wur
den mir die erſten s Verſe, wie auch der

8 und 12 dieſes Pſalms, ſo lebendig,
daß dadurch ein ſolches Licht in meiner
Seelen aufging, daß ichs nicht beſchrei
ben kan, und ich wurde aufs neue zu
einem ſolchen Vertrauen gegen GOtt

nermunteri, der Vergebung meiner

E2 Sun
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Sunden alſo verſichert, und der Gna
de GOttes ſo gewiß, daß ich mich kaum

der Thranen enthalten konte. GOtt
aller Barmhertzigkeit und alles Tro
ſtes ſey ewig fur alleſeine Gnade und
Gute gelobet und geprieſen: er nehme
mich gantz und gar zu ſeinem Eigen—
thum hin, und behalte mich auf ewig

Amen!
Den 5 Jun.Jch kan durch die Gnade GOttes

ſagen, daß es ietzt in vielen Stucken
beſſer als ſonſt gehe; doch finde ich gueh

noch gar vieles, welches abgelegt wer—
den muß: wie viele boſe Neigungen und
Affeeten, welche mit dem: vollkomnze

nen Exempel JEſu KoHriſti gar nicht
ubereinſtimmen, treffe ich noch in mei—
nem Hertzen an. JEſus wmejn. Hei
tand ſtehe mir ferner in Gnaden Lben,
und mache mich immer lauterer vor
ſeinen Augen.Den jun E

Jch finde nichts iv und angnir, ai
Underſtand in göttlichen Sachen, unt
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ſs viele Sunden und Gebrechen, daß
ichs vorher kaum wurde geglaubet ha—
ben, daß ich ſo verdorben ſeh. O JE
ſui, reinige mich immer mehr und mehr
von allen meinen Luſten, und mache
mich doch deinem Exempel recht ahn—
lich; richte dein Bild in meiner Seelen
immer beſſer auf, und verklare dich
durch deinen Geiſt und Wort recht in
meinem Hertzen.

Den 7 Jun.IJch weiß von dem heutigen Tage
nichts anzumereken, als daß ich ein gro
ber Sunder bin, und JEſus doch ein
treuer Heilland bleibet. O JEſu, er
barme dich mein, und hilf mir dem Him
nelreich Gewalt anthun. Amen!

Den s Jun.21ſend allzumal Sunder, und

inantgeln des Ruhms, den ſie an
GOT haben ſollen. Wenn dieſer
Ausſpruch Pauli bey keinem eintraffe,
ſo wurde er doch an mir erfullet; denn
uch heute habe ich darin nicht aufrich

tig vorn GO gewandelt, indem

E— ich2

J
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ich meine Zeit nicht recht angewendet,
und in meinem Beruf nicht recht treu
und fleißig geweſen bin. Gehe nicht ins
Gericht mit deinem Knecht, o HErr,
denn vor dir iſt kein Lebendiger gerecht.

Den 9 Jun.Heute habe ich gelerget, daß man

nicht immer dem ſinnlichen Gefuhl.
trauen muſſe, als durch deſſen Entzie
hung man oft in Zweifel gerathen kan;
ſo ging es mir heute. Jch zweifelte ein
mal wieder, ob ich die Gnade GOttes
noch hatte, ob ich einen wanrhaftiaen
Glauben hatte, und ob ich in Wahrheit

qus GOtt gebohren ſey? GOtt aber
verſicherte mich gar bald ſeiner Gnäde,
und da ſahe ich, daß ich mich, da ich
bisher immer dem Gefuhl einig getr auet
hatte, geirxet; indem ich in Zweife ge
rieth, ins beſondere deshalb, weil ich
mir einbildete, ich hatte, meine Sunden

noch niemals ſo angſthch bereuet, als
ichwol gelolt hatte. Ed. iſt wahr, eß
ingdas Gefuhl.ezne. Ouadenaabe und
theures Geſchenck GOttes/ doch aber iſt

es



es noch beſſer, wenn der Menſch GOt—
tes Verheiſſungen ohne Gefuhl trauen
lernet. O JEſu, ſchencke mir einen ſol
chen Glauben, der beſtandig bey mir
ſey, und durch den ich mich beſtandig an

dein Verdienſt halten knne; was von
Sunde noch an mir klebet, nimm hin—
weg, und mache mich zu einem gehei—

ligten Gefaſſe, das dem Hausherrn
brauchlich.

Den no Jun.Durch die Gnade GOttes habe ich
dieſen Tag wieder zuruck gelegt. Jch
bekäm elne groſſe Begierde, die Gna
dengegenwart GOttes in meiner See?
le lebendig zu erfahren, und habe auch
ſchon meinen Heiland darum gebeten,
damit. ich ſeine Jnwohnung in meinem
Hertzen recht kraftig verſpure, und
uberzeuget werde, daß mein Hertz ein

Tempel GOttes ſey.
Den i11 Jun.

GEs waren mirz Regeln, welche der
Herr nlpector Engelſchmidt heute
hen ſeitiein Abſchiede hinterließ, ſehr be

—Eian  dentki
J



dencklich; nemlich, man ſolte ſuchen
aufrichtig vor GOtt zu wandeln,
2) das ſeinige mit Fleiß und Treue
verrichten, und z) ſich der wahren
Demuth befleißigen: Er ſagte, in
dieſer Ordnung ſolte keinem etwas Gu
tes ſo wol an Leib und Seele erman
geln; er habe es aus eigener Erfah—
rung. Und dieſes will auch ich durch
GOttes Gnade in Ausubung zu brin
gen ſuchen.

Den 12 Jun.Es war mir heute beſonders merck

wurdig ein Exempel eines Kindes, in
welchem der Geiſt GOttes ſo fruh zu
wircken angefangen, und denn, was
ich heute Abend in einer Betſtunde hor
te Hohel. 2, 16. Mein Freund iſt
mein ec. Und das iſt es, warum ich bis
hero meinen JEſum angeflehet, er wol
le ſich doch meiner Seelen ſo recht le
bendig zu erkennen geben, er wolle mir
ejnen recht himmliſchen Sinn ſchencken,
und mich recht kraftig ſeine Gnaden.
gegenwart in meinen Hettzen verſpu

„29
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len laſſen. Er wolle dieſes um ſeiner
Menſchenliebe willen thun.

Den 13 Jun.Jch hatte mir heute fruh vorgeſetzt,

durch GOttes Gnade recht aufrichtig
dor ihm zu wandeln; aber ich habe mich
doch durch inancherley gar ſehr zer—
treuet. Es ſoll mir ins kunftige zu ei
ner Warnung dienen, mich vor aller
Belegenheit, welche zur Zerſtreuung
Anlaß gibt, ſorgfaltig zu huten.

Den 14 und 15 Jun.
Jeh bin dieſe 2 Tage gar unruhig in

nir ſelber geweſen, und habe gar viel mit
nir zu thun gehabt, daß ich nur in et
veis mein unruhiges Hertz habe ſtillen

oönnen:; das allergeringſte konte micn
üm Zorn bewegen, und ob ich es gleich
vvn auſſen eben nicht habe mercken laſ
in, ſo habe ich es dochwol in mir ver—
puret, und geſehen, was vor Greuel in
neinem Hertzen verborgen liegen. Mein

hater im Himinel, vergib mir aus
hñaden, womit ich dich in dieſen zwenen
dagen betrubet; mache inich dem Bil

Ez5 de



ios S yehe deines Sohnen immer ahnlicher, und

laß mich deſſen Exempel ſtets vor Au
gen haben.

Den 16 Jun.
O wie groſſer Ernſt iſtnothig, wenn

ein Menſch ſeinem GOtt getreu bleiben
will; ich wurde heute aufs neue dazu
ermuntert, da ich erfahren, wie wie
derum einer GOtt den Rucken zugekeh
ret. Wenn ich nur einen ſolchen Sinn
hatte, der ſich nur immer die groſſe und
Uſtige Anlaufe des Teufels vorſtellete!
O JEſu, lehre du mich wachen und
cheten,

przrecht woiſe ſeyn und die Zeit wohl dus
kaufen mochte! Mein Heilanid, lehre
cdues mich ſelbſt, und laß. mich deinem
Bilde immner ahnlicher erden.

Dan ag liuj.en Sleſen Tag iſt es durch die Gnahe

a Eottes etwas heſſer als g eetu gegan

gen;



S ec 107gen; doch fuhle ichdas Verderben noch
enugſam in meiner Seele. Mein Hei
and wolle mich immer mehr und mehr
reinigen, und mich zu einem ihm brauch

lichen Werckzeng machen.
Den 1g9 Jun.

Ovbich gleich eben nicht ſonderlich er
müntert an dieſem Tage geweſen bin,
und mein Hertz oft allzukalt war, ſo
wurde ich dbch heute Abends etwas le
bendiger.

Den 2o und 21 huj.
g86 habe heute Abends etwas geler

nnet, welches ich auch in die Ubung zu

bringen entſchloſſen bin; nemlich, man
ſolte ſich in allen Dingen GOtt uber
taſſen!, und wenn man auch ein und
zundermal in dem Chriſtenthum einen
Full thate, nur ſo gleich wieder aufſte

heu, und umdeswillen den Muth nicht
uncken laſſen; verſtoſſe doch ein Vater
fein Kind nicht deshalo, daß es ein und
das andrte inal falt. JEſu, gib mir

nur einen folchen Willen, der nichts, als

ſoas pu wilt, wolle.nbentten Ernennt Vin
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Den 22 Jun.Jch bin ietzt einige Tage her gantz

durre und trocken geweſen, und ich wol
te doch gern in einer rechten Jnbrunſt
der Liebe GOttes ſtehen, welche ich gar
zu gering in meiner Seelen verſpure.

Morgen iſt wieder der Tag der Ruhe,
vielleicht wird mich GOtt an demſelben
mit ſeiner Gnade beſtromen.

Den 23 huj. den à Sonntaa
nach Trinit.

Das ſind groſſe und froliche Guter
und Gaben, welche GOtt den Men
ſchen, als ſeinen Gaſten, bey ſeinem
Abendmahl vorſetzt: o daß der Menſch
nur immer recht bereit zu dieſem Abend
mahl hinzugehen, ja nur immer recht
willig ſeyn mochte.

Den 24 huj.
Jch wurde an dieſem Tage zum Lo

be GOttes kraftig ermuntert, als ich
die Wercke der Natur ein wenig bet
trachtete, und zugleich GOttes groſſt
Liebe gegen mich mir wieder etwas le—
LVendig wurde. Mein Water, laß nur

D durch



S )ot t 10
durch deine Liebe, Macht und Gute
mein Hertz gantz zu dir gezogen werden,
reiſſe mich recht los von allemJrdiſchen,
inache mich recht himmliſch geſinnet,
und behalte mich dir. Amen!

Den 25 und 26 Jun.
Es hat dieſe Tage gar wunderlich in

meiner Seele ausgeſehen; ich habe mich
ſo mannigmal zerſtreuet, und muß mein
Werderben noch ſo ſehr fuhllen. O JE
ſu, hilf du mir hindurch, und laß mich
recht ernſtlich in meinem Chriſtenthum
ſeyn.

Den 27 huj.Je—

Heute iſt es, GOtt Lob,in etwas bef
ſer gegangen. EOtt ſey dafur in Ewig
keit gelobet; er fahre fort, mir wohl zu
thun.

Den 28 huj.
IJch wurde heute durch die Schwach

heit meines Leibes meiner Sterblichkeit

erinnert, und habe auch ſo aleich GOtt
gebeten, er wolle mich lehren, daß
ich ſterben muſſe, auf daß ich klug
denrde.

Sire E7 Den
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Den 29 Jun.MeinWater wolle bey de Beſchluß

dieſer Woche auch das Regiſter mei
ner Sunden zuſchlieſſen, wegwerffen,
und derſelben nicht mehr gedencken, und
mit der neuen Woche aufs neue aufan
gen mich zu ſegnen, ſo ſoll ſein Name
dafur gelobet werden. Amen!

Den zo Jun. als 3 Trinit.
„Bekam ich den Spruch aus dem
Schatzkaſtlein: Schmecket uiid ſer
her, wie freundlich der HERR iſt,
wohl allen, die auf ihn. traucn.
Jch wußte noch nicht, was vor eiln
Evangelium heute zu erklären ware;
doch fiel mir ſo gleich ein, dieſer Sptuch
mag ſich vielleicht wohl zu dem Evange
lio ſchicken. Jch ſchlug fo gleich daß
Evangelium auf, und ſahe ſo bald die
Worte: Dieſer nunmt die Sunder
an, und iſſet mit ihnen. Gewiß,
hutte. JEſus nicht noch ietzo eben däs
Hertz, ich wurde ewig verdamint wer

Oie Sunder an hirm. inich quch an,
rerJ
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reinige mich von allen meinen Sunden,
und mache aus mir, als einem Sun
der, ein Kind des lebendigen GOttes,
zü deinem Preiſe.

Den i Jul.
O daß ich konte ein Schloß an

ineinen Mund legen, und ein veſt
Siegel auf mein Maul drucken:
Dieies iſt auch fur mich ein hochſt
nothiges Stuck; denn wie oft verſun
dige ich mich mit meinem Munde,
ünd wievoft rede ich ſo etwas, wel
ches ich hernach nicht geredet zu haben
wunſche. Du ſtiller JEſu, lehre auch
üilh ſtille ſeyn.

Den 2 und zJul.
Es war mir heute beſonders merck

wurdig, was ich im ioz Pſalm las,
nennlich: GOtt gedencke daran, daß
wii Sraub ſind; ja gewiß, gedachte
EoOtt nicht, daß ich auch ein elender
Staub ſeh, ich wurde langſt verſtum
men vör hottlichem Zorngerichte. Ha—
've Danck, mein WVater, fur deine. un
Ndliche und recht gottliche Geduld und

Lang
J
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gangmuth, handele ferner mit mir nach

deinem gnädigen Verſchonen, und ma
che mich dir zum Werckzeuge, das dem
Hausherrn zu Ehren brauchlich ſeh.

Den 4 und 5 Jul.Oo ich gleich allezeit beangſtiget und

in meinem Gewiſſen beunruhiget wer
de, ſo oft ich mich zerſtreuet; ſo iſt doch

mein betrugeriſches Hertz von ſo ver—
kehrter Art, daß es ſich nurgar züger
nie zerſtreuet, und JEfum, den Liebha
ber der Menſchen, beleiditzet.“Jch habe
nun den Entſchluß gefaßt, durch GOt
tes Gnade mein Hertz ins kunftige recht
ſorgfaltig zubewahren. JEſnu, verhilf
mir dazu um deiner ewigen Gute willen.

Den s und?7 huj.
Jch habe mir vorgeſetzt, durch dil
Gnade GOttes mich vor aller Zerſtreu
ung, ſo viel nur moglich, in acht zu neh
men, und auch ins beſondere vor uber
eilten Urtheilen zu huten?

Den Klhni:4

gJhchhabe 60  gebeten/ mich vor.
alen Ausſchweifüngen uur Gnndenr ju

be
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bewahren; und ich muß bekennen, daß
GOtt mich meiner Bitte gewahret, und
mich heute davor bewahret hat. Jch
preiſe ſeinen Namen dafur, und willihn
ferner bitten, daß er mir beyſtehen wolle.
Jch dachte, da wurde ich eine groſſe Ru
he fur mich ſelbſt flnden, wenn mir dieſe
meine Bitte wurde gewahret worden
ſeyn, aber ich finde es nicht ſo, indem
ich doch ſehe, daß ich mit beſtandigen
Mangeln behaſtet bin. Jch glaube al—
ſo da die großte Ruhe der Seelen anzu
treffen, wenn ich in den Wunden JE
ſü inich erfinden laſſe. Dazu wolle mir
EOtt durch ſeinen Geiſt verhelfen.

Den g9 Jul.Es fiel mir heute bey einer Gelegen

heit ein, mich einmal zu prufen, ob ich
auch wol noch gegen einige meiner
Nachſten einen heimlichen Haß hatte,
und ich befand es, daß ich in der That
noch einen und den andern haſſete. Jch.,
bat zugleich JEſum, er wolle mein Hertz
mit ſeiner Liebe erfullen, und mir einen
liebreichen und verſohnlichen Sinn ge,

gen
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gen meinen Nachſten geben. Jch er—
keune gar wohl, daß es nicht ſo leicht
ſey, den Zorn zu unterdrucken, als man
wol meynt; indem aus dem boſen Her—
tzen immer eine Feindſchaft gegen den
Nuchſten aufſteiget, beſonders wenn
man ſich von demſelben beleidiget fin

det.
Den 10o Jul.GSEs hat unſer Heiland die Ermab3

nung: wachet und betet, wol nicht
umſonſt gegeben, denn er hat wol er
kant, was es fur einen Schaden bringt,
wenn dieſes verſaumet wird; er hat aber.
auch wol geſehen, wie träge der Meuſch
ſey; und o daß ich alllezeit dieſe Erinne
rung recht beobachten mochte, es wur
de gew:ß beſſer gehen. JEſu, ey nu,
hilf mir dazu, daß ich auch wächſfäm,

ſey, wie du. t. JDen i1 huj.Wenn ich mannigmal ſoxinen Blick
in jene Herrlichkeit thun kan, ſp.wird.
meinHertz recht lebendig, und ich fan
ge an die. groſſe Liehe Gtjes in et.

De  was



was einzuſehen; aber es verſchwinden
ſolche Vorſtellungen ſo leicht aus mei
nem ſo gar irdiſchen Hertzen. O JE—
ſu, mache du mich recht himmliſch ge—
ſinnet, und laß mich immer die Selig-
keit, welche du deinen Kindern vorbe
halten haſt, vor Augen haben.

Den 12 und 13Jul.
Es iſt wiederum eine Woche vorbey

und durch die Gnade GOttes zuruck ge
legt; O mein Vater, mochte ich doch
einmaäl recht vorſichtig vor dir wandeln
konnen; ich habe dich oft auch in dieſer
Wooche beleidiget; ich bitte, vergib mir
alles aus Gnaden, um deines Kindes
Jhju willen.

Dern 14 huj.
„Es war mir heute ſonderbar merck

wurdig;  was im Evangelio am zten.
Sonntage nach Trinit. von Simone
nehet; nemlich, er habe geſprochen:
SErr, ugehe von mir hinaus, ich
bin Lin ſundiger Menſch: ſo gar tief
war Petrus ſeiner Unwurdigkeit halber
vor JEfu!:gebeugt; aber eben da. keß

JeEſus
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JEſus ihn ſeine Gnade noch merckli—
cher erfahren, denn er ſprach gleich dar—
auf zu ihm: Lurchte dich nicht, denn
von nun an ſolt du Menſchen fahen.
O ZEſu, mache mich auch nur recht
klein in meinen Augen, daß ich vor dir
etwas werden moge.

Den 15 Jul.
Meine beſtandige Bitte zu GOTT

ſoll ſeyn, er wolle mich recht klein und
demuthig machen, aber auch zugleich
mein Hertz immer mehr und mehr
reinigen.

Den is huj.
Es war mir heute ſonderlich das Lied:

O wie ſelig ſind die Seelen tc. ſehr
merckwurdig. Bedachte man allezeit
den hohen Adel, den eine glaubige See
le durch eine innige Vereinigung mit
GOtt erlangen kan, gewiß, matiwur
de es ſich mehr Muhe koſten laſſen; ſei
nem Heilande recht wohl zu gefallen.
O JEſu, lehre du es mich ſelbſt.

Den i7 huj.Der Eidenwile ſchleicht ſich oft in
Je

des
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des Menſchen beſte Wercke mit ein;
man will oft auf einmal von allen be—
freyet ſeyn, und GOtt dencket doch gar
anders; deshalb hat man Urſach zu
beten: Dein Wille, o GOTT, ge—
ſchehe.

Den 18 Jul.
Es wird gewiß kein Menſch, der ſich

ſelbſt gelaſſen iſt, ſich einbilden konnen,
wie es ſo gar viel koſtet, ehe die Gnade
GoOttes das Hertz des Menſchen nur in
etwas von den vielen Sunden reinigen
kan, als ich es nun wol erfahren muß.
Jch finde bey einer ieden Gelegenheit
immer einige Unlauterkeiten, welche ſich
in meinem Hertzen regen, und habe tagr
lich Urſgche zu bitten: HErr, ſtarcke
anir den Glauben!

1 Den go huj.Es warmir heute ins beſondere
erckmurdig, was ich bey einer gewif
ſen Geiegenhrit horte: ein unbekehrter
Menſch handele oft viel arger, als ein
Vieh. Dabey mir der Gedancke ein—
Kel: aufdie Art haſt pu gnch oft. gehan

delt,



mein Gatt. lehre mich meine Unwur
digkeit nur immer mehr und mehr einſe
hen, und mich vor deiner Liebe recht
ſchamen, daß jich ſo undanckbar gegen

dich geweſen.
Den 2o0 Jul.

Jch wurde noch heute Abend kraf
tig geruhret, ins beſondere durch die
Woorte, die JEſus bey ſeinem Hingang
zu ſeinem Leiden ſprach zu den Wei
bern, welche ihn beweineten: Wei—
net nicht uber mich, ſondern wei
net uber euch und eure Kinder.
Ja wohl, mein Heiland, hab ich Ur
ſach uber mein gottloſes Verfahren,
als wodurch ich dir ſolche Pein ver
urſachet, zu weinen; o wie undanckbar

vbin ich dir doch immer geweſen, ja  wie
habe ich auch noch bis ietzo das Eitele
oft ſo lieb, und vergene deine Liebe ſo
gar leicht; o laß dein Blut in Gnaden
auf mich kommen, daß ich dadurch von
Allen Sunden abgewaſchen und zu ei



S )o(nem dir angenehmen und wohlgefalli
gen Menſchen moge gemacht werden.

Den 2r Jul.
Jch wurde bey einer Leichenpre—

digt meiner Sterblichkeit beſonders
erinnert, und dennoch, als ich nicht
recht uber mich wachte, zerſtreuete ich
mich noch gegen den Abend gar ſehr.
O HErr, vergib mir meine Nachlaßig
keit aus Gnaden.

Den 22 huj.EGott Lob! auch dieſer Tag iſt nicht

ohne allen Nutzen vorbey gegangen. Jch
habe beſtandig zu bitten Urſach, daß
JESUS mich ihm recht treu machen
und mich nur immer zu ſeiner Liebe und

Furcht erwecken wolle.
Den 23 huj.

FIJch weiß auch ſelber nicht, wie mein
»Hertz beſchaffen iſt; mannigmal finde
ich mich ſo gar kalt, und in meiner See
len rechbtrage; mannigmal aber befin

de
ĩ (9) War bie Leichenpredigt auf die ſel. Fr.

vbodt. und Profeſſorin Franckin: uber
—»die Worte Offenb. Joh. 14. v. 1J.
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mich erwerkter, nur. daß. ich jn
eit die Bosheit meiñes Hertzens
muß. Meite tagliche Bitte ſoll
Mein GOtt, ich biti durch
ſti Blut, machs nur mit mei
Ende gut.

Den 24 und 25 Jul.
habe dieſe Tage, GOtt Lob! um
eckliches ruhiger zubringen kon
ls ſonſten, und ich bin durch die
e GOttes vor mancher Zer treü
wahret geblieben. Omein Pa
hre mich nur immer, einen rechten
n der Zubereitung meiner Seele
Erſcheinung deines Sohles zu

en. Den 26 ünj
war mir heute Apend noch beſon

wecklich, daß der Blindgeborne,
r aber von JEſu war ſehend ge
worden, eine loſche. Ehrerhie

or JEſu und eine rolche riebe zn
atte, daß er ihn fur einen Prophe
on GOtt gekoninien, in Geaen-
der Phariſaer bekaüte; und ſich

dis
3



S )hol aidis Bekentniß nicht grauen ließ, daß
er vielmehr, als er JEſum wieder zu
ſehen bekam, mit Freuden ihn fur den
Sohn GOttes annahm, an ihn glaub
te und ihn anbetete. O mochte ich auch

ſo willig ſeyn, JEſum zu bekennen und
iu verehren, als dieſer that

Den27 und 28 Jul.
Es war mir heute ſonderbar merck—

wurdig, was der Apoſtel Paulus Rom.
6, 15. ſpricht: Er fordert daſelbſt von
einem, der JEſu nachfolget, er ſolle in
dieſer Nachfolge eben ſo ernſtlich ſeyn,
als er vorher im Dienſte der Sünden
ernſtlich geweſen. Gewiß, er ſordert
gar viel; denn es wird einen ieden ſei—
ne groſſe Schwachheit in ſeinem Lauf
bald trage machen; und doch bleibt es
dabey, die dem Himmelreich Ge
walt thun, reiſſen es zu ſich, ſonſt
keine. O mein Vater, gib mir einen
ſolchen Ernſt, meine Seele zu erretten,
weil Sodom ſchon in der Glut ſtehet,
daß ich nicht verderbe.

—4
S

F Den

 ν
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Den 29 Jul.Jch ſtrauchle taglich, o mein Hei
land, wenn wird es doch einmal dahin
kommen, daß ich ohne Sunde dir die
nen kan in Heiligkeit, die dir gefallig
iſt; v laß dieſe ſelige Zeit bald kommen.

Den zo und zi huj.
Alle eure Dinge laſſet in der Lie

be geſchehen. Mein Vater, lehre mich
dis recht bedencken, daß ich alles aus
Liebe zu dir nach deinem heiligen Wil
len thue, zugleich aber auch meinem
Vuchſten hertzlich liebe, daß ich alſs vor
dir unſtraflich wandeln moge.

Den 1 Aug. eDieſen Tag uber iſt es, GOtt Lob!

rocht gut gegangen, und GOhat
mich vor vielerley Ausſchweifungen be
wahret, ſo, daß ich dieſen Tag mit gu
tem und ruhigem Gewiſſen ſchlieſſen
kan. Mein Water, dein allein iſt die
Ehre.! Deine Gnade hat ich bis
hieher gebracht, hilf imnir aus Gnaden
und Barmhertzigkeit vis ans Ende
fort.

2 2 Den2



Den 2 und 3 Aug.
J

9

An
n

als ams Trin. geleſen, und ſcheinet mir iſ

2
gch habe das morgende Evangelium, ſrin

dis ein rechtes Donnerwort zu ſeyn: ib
Weichet von mir, ihrlibelthater, ich j

habe euch noch nie erkant. O meii
Heiland ZEſu CHriſte, hilf mir, dat
ich nicht auch vor dir als ein Ubelthater ff il
moge erfunden werden, ſondern reie trun

m J
nige du mich ſelbſt von allen meinen uln

Sünden. herDen 4 huj.
Es war mir beſonders merckwurdig,
was Rom. 8, 11. ſtehet: Wir ſind
Schuldner, nicht dem FGleiſch.
Dem Fieiſche bin und ſoll ich kein

ß

N

J

mni

J

F 2 leicht j

Schuldner ſeyn, ſondern JEſu CHri
ſto. Nun ich gehore ihm auch billig zu,
nach dem Rechte der Schopfung, der
Erloſung und auch der Heiligung; nun
er nehme mich  denn gantz zu eigen hin,

L

und laſſe mich ſein ewig bleiben.
AlDen 5hij.
rl.

JMan hat deoch inumer nothig, auf ſel L

ner Hut zu ſtehen, indem man gar zu
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leicht ubervortheilet und von ſeinem bo
ſen Hertzen betrogen wird. HErr, lehre

mich recht wachen.
Den 6 Aug.

Jeſ. 5,7. Des SErrn Zebaoth
Wembertgaber iſt das Haus Jſrael,
und die Manner Juda ſeine zarte
Faſer; dieſer; Spruch war mir heute
ſonderlich merckwurdig. Jch bin eben
ein ſolcher unfruchtbarer Weinſtock ge
weſen, als die Kinder Jſrael waren,
und dennoch hat mein Water mich als
einen unnutzen Baum mit ſo vielerBe
duld getragen. O mein Water, gib
doch, daß ich dir einmal rocht. danckbar
werden moge. Dir ſey.ewig Lob und
Preis fur deine groſſe Gnade, du tragſt
mit meiner Sundenſchuld recht gott
lich gnadige Geduld.

Den?7 huj.n Aus Ap. Geſch. 3. v. öreh. habe ich

mich ermuntert, ZEſum recht ernſtlich
zuibitten, er wolle mir auch die Gnade,
die er dem leiblich lahmen Mann durch
Petrum irn leiblichen erwieſen, im geiſt

lichen





nun() Die Worte, der dr gue deme Sirr

Den9 und io Aug.Wenn GOTT uns unſere Sunden

vergeben ſoll, ſo will er auch ein aufrich—

tig Bekentniß derſelben von uns, und
dis habe ich auch heute erfahren; ha—
be aber auch daher den ernſten Vorſatz
gefaßt, daß ich mich alle mein Tage
vor einer ſolchen Angſt meiner Seelen

 dDen pergibt, hat der hig in ſeinem
irio bey Aufieichnung dieſes Spruchs

ſelbſt, und iwar das Wort. ArkE, weyh
mal unterſtrichen. Uberhaüpt aber grun

D. ſtpet ſich dieſes freubige Lob EOttet auf
T  diejrtnige Begebenheit, die ſich mit. ihin

tittt deyn ſeines wertbeſten Herrn Vgtertz An
 erienhein zügetiggen. Wiron Deſſel
nwen Chriſt. oaterlicher Tachrüf pag.

143ſq. mit inehrerem nachiuſehen.



und heilet alle ndeine Gebrechen:
der dein Lebenworn Verderben er

loſet, der dich cronet mit Gnade
und Barmhertzigkeit, Amen. Auf

kin aufrichtiges Bekentniß und ernſtli—
che Reur uber ſeine Sunden, laffet ei
nem GOtt Gnade wiederfahren. Die
ſen hecbe ichauch heute erfahren. Der
twig reiche GOTT hat aus Gnaden
mir alle meine Sunden aufs neue ver—
yeben: Er nehme mich aus Gnaden
nunnauch gantz zu ſeinem Eigenthum

dahin. *Den ra Aug.2

Nuu geht ein neuer Periodus in inei

nem Chriſtenthum an, und ich habe
nir vorgeſetzt, nun neue Gnade mir von
meinenr lieben· GOtt auszubitten, und

wich ihntr taglich mit Leib und Seel auf
nopfern.aa. Den iʒ und 14 huj.
 Higweilen haber ich einen  kleinen

Blicek in dio Lieber GOttes, aber er ver
ſchwindet nur gat gubald; ich will nun
gfitlichh hitten, VOtt wolte die Erkent

sa niß

u
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niß ſeiner Liebe in meiner Seele recht
mit Macht wachſen laſſen.

Den i5 Aug.
Es iſt gewlß hochſt nothig, daß JE

ſus einen recht in die Selbſtverleug
nung einfuhre; es iſt nicht ſo leicht ge
lernt. Jſt das Hertze etwas durre, ſo
kommt alsbald die Tragheit des Flei
ſches dazu, die an vielem Guten hinder

lich iſt. O HErr JEſu, laß mich dei
ne Liebe recht ſchmecken, gib uber auch,
daß ich immer zu deinem: Dienſte mun
ter ſeyn, und mich huten moge, daß ich

nicht in Tragheit verfalle.

Den 16 huj.Jch muß taglich erfahren; daß mein
e—

boſes Fleiſch noch lebt, welches vvm
Guten noch alzuſehr abgeneigt iſt,
und mich ſehr oft ubervortheilet.  Or
mein Heiland, der du fur mich ge
creutziget worden, gib daß aüch ich mein
Fleiſch ſamt ſeinen Luſten und Begier
den taglich an dein Creutz hefte. nt

Den i7 huj.is2 72.Ed war mir heutr onderuth cnret

2. wür



te  e uwurdig die Rede Pauli Ap. Geſch. 2o,
23. 24. Er wußte gewiß, daß zu Jeruſa
lem ihm viel. Widerwartigkeit begeg
nen, und. wie er viel Noth auszuſtehen
haben wurde; und doch ging er, wie er
ſelbſt bezeuget, im Geiſt gebunden, unli

des Namens JEſu willen dahin. Was
fur eine Liebe zu JEſu muß nicht in dem
Manne gebrennet, und in was fur einer
Werleugnung muß er— nicht geſtanden
haben!. O mein Vater im Himmel,
zeuch mich auch. alſo zu deinem Sohne,
damit dein Sohn mich wieder zieh zu
dir, dein Geiſt in meinem Hertzen woh
ne, und meine Sinnen und Verſtand
regier, daß ich den Frieden GOttes
ſchmeck. und. fuhl, und dir darob im
Gartzen ſeng und ſpiel. Amen, HErr,
erhore esa I.—Den 18 und 19 Aug.
Es hat dieſe 2 Tage her recht dun

ckeliin meiner Seelen ausgeſehen. Es:
ſchien ſo gar kein Licht, es war auch.
nicht der geringſte Strahl einiger Liebe
GOttet in meiner Seele; es war, mit

icg F5 einem
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einem Wort, Dunckelheit und Trage
heit in meinem Hertzen, ſo, daß ich auch
ofters nicht wußte, warumich GOr Th
bitten ſolte. O HErr, hilf!Den 20o Aug. J

GOtt Lob! es will ſich noch etwas
Gnade in meiner Seelen wieder auf-

klaren, GOtt gebe mir nur Weisheit
mit ſeiner Gnade recht umzugehen und
nicht derſelben mich ſelbſt verluſtig zu
machen; er wiſche ſelbſt alle Tragheit
und Schlaf aus meinen Alugen.

Den 21 huj.Wein Chriſtenthumgehet unterman
cher Abwechſelung fort. Wennich nur
der Sunde los werden konte, ſo wurd
ich einer groſſen Laſt los ſeyn. Lch muſt
gar oft ſehen und erfahren; wie ich von
derſelben mit meinem Schaden uberis
vortheilet werde, und ſo iſtes mir auch
heute gegangen. O muchte doth JE
G. A,
krit bald voñmit torichen. unn e

Den
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Denm 22 Aug.

Es war mir noch auf den Abend
merckwurdig, als Paulus ſprach Ap.

Geſch.27, v. 23. Der Engel EOttes,
»des ich bin; und dem ich diene.
Das war ein groſſes Vorrecht, deſſen

ſich Paulus ruhmen konte, daß er des
allmaehtigen GOttes eigen war und

denmnſelben dienete. O lebendiger GOtt,
laß.mich auch dieſer Seligkeit theilhaf
tia werden, daß ich mit Freudigkeit mich

fur den Deinen halten konne.

ESo weit gehet des ſel Schuberts
Diarium, deſſen weitere Fortſetzung

durch die am 23 Augulti ihm zugeſtoſ
ſene Eeanckheit unterbrochen worden.

a— Mar a ν—
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nige aber, ſo er geredet, iſt dahin ge
gangen; wie er ſich ſeines bevorſtehen
den ſeligen Endes verſichert halte, auch
ſich der vaterlichen Gute GOttes dis
falls vollig, und unter der aläubigen
Uberzeugung uberlaſſe, daß der gute
und treue GOTT, der ihm um JE—
SuU willen alle ſeine Sunden verge
ben, es mit ihm vollkommen wohl
machen werde. Welches alles der
HERR denn auch aus Gnaden er

fullet, und ihn den zo dito in
ſeine ewige Ruhe einge

fuhret hat.



III.
Chriſt-vaterlicher Nachruf,

mit welchem

S hSeinem ſeligen on
Hrinrich Gottlich

Schuberten.
Jn die ererbte ewige Herrlichkeit

frolich nacoſiehet;
Die heranwachſende liebe

Jugend,
JEſu Criſto ſich redlich

zu ubergeben,
ermuntert;

Auch ſich ſelbſt, nebſt allen, die
num wahrhaftig lieben,ggrandigen Treue gegenO.

It hnr ihren Heiland,
erwecket,Des Seligen

GoOtt lobender Vater

Heinrich Schubert,
Laſtor primarius und Inſpector jn Zoſſen.
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Ditt

W29 biſt denu du,
Heinrich Gottlieb,

Mein Erſtgebohrner,
Und, durch GOttes Gnade, Hoffnunge-

voller Sohn,
bereits,

dIJn der beften Bluthe deiner Jugend,
Jn dem uneunzehenten Jahr deines Alters,

geſtorben?
Nein,

Du biſt nicht geſiorben;
Du ledeſt ewig, ewig,

Durch den, und bey dem, der das Leben
ſelber iſt.

Gelobet ſey JEſus ChHriſtus,
unſer Leben!Du wurdeſt den 11 Octobr. 1724 in Ebers

dorf lebendig todt gebohren.
Siehe, ich bin aus ſundlichem Saamen

gezenget,Und meine Mutter hat mich in Sunden

empfangen.
gsr Tod iſt der Sunden Sold.

Du
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Du wurdeſt ebendig, in der haligen Taufe,

Durch den Glauben an den Tod des Todes,

JEſum C.Hriſtum.qGelobet ſey JEſus Criſtus,
Unſers Todes Cod, und unſers Lebens

Keben!
Ohne Unterlaß ubergab ich dich dieſem

deinem Erloſer.
Dem Erſtaebohrnen von den Todten;

Dem Eingebohrnen Sohn GOttes.
Opferte ich dich, meinen Erſtgebohrnen,

Flebendlich und glänbig auf.
Satan ſahe es, es verdrob ihn.e

GOtt hatte dir eine feine Seele gegeben.

Satan hatte ſie gerne verſchlungen.
Mit holliſcher kiſt beſtritte er dich unvermertkt?

Jch ſahe es;Meint Seele eutbrannte.
Jch nahm deinen und meinen Jninunel

in Hu fe gech flehete mit! dir aüJhm. an
Jch flehete obue dich zu Jbm.

das will ich thun.
Wer den? Jamen des HlErrn anrufen wird

ha ſelig werden

.Rahre
J
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Wahre Worte GOttes!

Deßhalb konte Satan nicht, wie er wolte,

Das Gebet hemmete ſeine Macht.
JEſus behielt einen Angriff an dein  Hertz.

Jhm ſey Lob und Ehre!
Jch weiß,

Mein nun verherrlichter Sohn,
Du ftimmeſt,Da du nun unſer Gebet vollkommen erndteſt,

Deinem Hochaelobten Erloſer zn Ehren,
Ein Hallelujah nach dem audern an.

Eltern,n uu Die ihr diß leſet,
Seyd ihr lebendig todt, oder, taglich ſterben

de lebendig?
Wie war euch, da ihr ſturbet?

Wie ward euch, da ihr, ſierbende, auflebetet?

Wie iſt euch, da JEmns euer Lebeniſt?
Da ihr an: Jhm Lebende ſeyd durch den

Glauben?
Man hoffet ja, daß man lebe!

WEs rrden Lebendigtodte im Unglauben.

Gobtt wiiß ta. unh wir wiſen es, dat

wir in JEſu leben!

Wir



Wir wiſſen, daß wir aus dem Tode in
 das Leben kommeun ſinb bon.

So rubmen, die mit JEſu geſtorben ſind,
Die mit JEſu begraden ſind;

Die mit JEſu auferwecket ſind,
Die mit JWSſu in das hiinmliſche Weſen

verſetzet ſind,Durch den Glauben, den GVtt wircket.

Eltern, —Qbödae
Lebetihr?

Holet ihr auch als Lebendige eiſtlich
Othenrn.

Das iſl: vetet, betet, btter ihr auch oh

ne Unterlaß?. t. 7Deettt ihr fur euch?
Betet ihr fur die eurigen

Betei ihr mit den  cutigen
 Wrteteihr fur alle VBebendigt

Bttet ihr ſur alle geiſtlich Todte?Fuhret ihr eure Finder mit cuch betende n

cc.

JESs.Opfert ihr fle Atn taglichcetende aufe

Solien ſie der Welt, eder JESu gefallen?
Welches von heyden achiet ihr gt Ehre?Velches von dehden achtet hr fur Schande

zen rEiatme RindernDie von den Eltern der Welt erzogen werden!

1 D ſelige
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iaut Diſelige Kinder,Die von den Eliern dem HERNN erjogen

werden!Wrder der Rinder giebt es genug unter

den Eltern.Heylande der Kinder ſind wenige unter den

Eltern.Venige glauben an JEſum in der Wahrheit.

Wenige folgen JEſu nach in der Wahrheit.
Freuet euch,

Die ihr in JESu lebet!
Er wird die eurige mit euch in Jhm leben

laſſen.
Wachet auf Die ihr noch ſchlafet;

S e ten!Eo werdet ihr enre und der eurigen Setlen,

au Detende,Als eine Bente davon bringen,

Wenigtou doch eure eigene Seelen er
derus Znur letten.

——DAnno: 1741
atta Drachte ich dich,

*8

J hen tn. J 5 Seliger,
d
Ein Haus, das ron ber Welt genug verlaſtert

uorden; 7 p7 in

—Sl Dat



Aber auch ein Hans, in welchem und aus

welchem
Viele tauſend, tauſend Seelen,

Von JESul,Mit Licht, kLeben, Kraſt und Geiſt geſalbet wor

den ſind.
chr wiſſet, wie ſchwer uns die Reiſe wurde;

Jhr wiſſet aber auch, daß ich eben daher einen

Echluß,Auf den in Halle euch zugedachten Segen GOt

tes machete.
Gelober ſey GöTT)ne)

Der unſer Gebet auf der Reiſe,
Und meinen Glauben im Grbet, S

Gnadia angeſehen hat!
Jn dieſem Hauſe hat GOlt euch recht ge—

todtet;Getodtet zum Leben.

Jbr ſeyd mit JEſu geſtorben;
mMit JeEſu begraben;

Mit Jeſu auferwecket;
Mit JEſu ins himmliſche Weſen verſetzet,

Durch den Giauben, den GOrt in euch
gewircket hat.

Wie gerne hatte Satan diß gehindert!
I—

l .Er. ſetzte an; eci nGiaube und Gebet. aber berwand

n* Seli



a )ol ianSeliger,Du bekenneſi ſolches alles in deinem

biarioWarum redeſt du aber in demſelben von der

beuebten Ehrbarkrit,
Und von deinem ch.dem gefuhrten ehrbaren

Leben,
So gar ichlecht?

Antwuort:
Weil  Dit deme Seel. erleuchtet hatte

JeSumM, JeSumM zu er—
kennen.

Ehrbarkeit/ in den Aug.n der Blinden,
ein edles, heulles Licht;

J

s Lauuter „laüter, lauter Kealitat.

Ehrbarkeit ohne JEſum,
S

Finſterniß, Thorheit, Eitelkeit, Nichtt.v
Jnu den Augen der Sehenden,

O bloß ehrbare Wilt,Wit ichandlich biſt du vor GOTT!

O ſtoltze Menſchen! O abſottiſche Muſchen!
iſt das Weitheit?Wahre Weisheit?

Da ſie fich fur weiſe hielten, ſind ſie zu

Narren worden!
ull— O unmundige,

Und in den Augen der Welt unwitzige Kinder

„GoOites, J„
Wie

d.
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Wie weiſe und erleuchtet ſeyd ihr in JEſu,

Eurer Weisheit undeurem Lichte!
Wie gerecht in JEſu, eurer Gerechtigkeit!
Wie herrlich in Eſu, eurer Herrlichkeit!

Ein kicht in dem HErrn;
Reingewaſchene und angenehmn  ge

machte. in dem Blute des
Lammes;

Heilige und Herrliche vor GOtt;
Konige und Prieſter vor GOtt;

Die GerechtigkeitSOttes!
und das alles aus Gnaden, umſonſt.
Umſonſt Ein unertraglich Wort der

habenen ſtoltzen Welt.
Umſonſt! Ein recht Jebeundianagendet

Wort euch, ihr gebẽunte unmudtge.

Gelobet ſey JEſus Coriſtun,
Der auch dich n c..Seliget,Nach dem Neichthuum ſeiner Barthbertiekeit,

Aus, Guaden und umisuſi, In Jhmſſelber, durch den Glanden,

Rein, Gerecht und Herrlich vor GOtt gema
ghet hat!

d e et th  o 1 S 2 er41 4. „v1274
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Jch erkanute dieſe Gnade an dir mit Freuden,

Da ich dich und deinen Bruder,Jm Auguſt dieſes Jahrs in Halle beſuchett.

Du eroffueteſt mir den ro ſchriftlich:
Gott habe deine Seele, in dem Blute ſei—

nes Sohnes, von Sunden gewaſchen,
Dich ſeiner Gnade und der Vergebung dei

ner Sunden Gottlich verſichert,
Und dich in ſeinem Sohne, zu ſeinem Kinde

angenommen.Damit du aber des Friedens GOttes, deſto
ruhiger und volliger genieſſen mochteſt;

So bateſt du auch mich um Vergebung al—
lüa deſſen womit du mich iemals beleidiget

55*— „dhnthan mochteft.
p ſchrieb unter dieſem deinem Schreiben

folgendes zur Antwort:E

deme Seele in dem Blute feines Sohnes
Bat 60 dich ſeiner Gnade verſichert,

treon Sunden gewaſchen, und dich zu
ſeinem Kinde angenommen;

So iſt dir nüch von mir alles auf
ewitz vergeben.

VNimnt nun dieſen deinen Brief;eaſſire ihn dirchs Feuer, und preiſe deinen

KBwater im Himmel,daß Er Vareh die Gluth ſeiner and ſeines

Sohnes Liebe,
Alle, alle, alle deine Sunden auf ewig

E7 getilget hat.
Den



Den i1 Aus. jrub am Morgen
Kameſt du zu mir.

IJch gab dir dein Schreiben, mit
der Antwort zuruck

Sprach dabey zu dir: Os die Antwork,
Und thue, was ich von dir begehre.

Dullaſeſt, aingeſt ſfort, caſſireteſt das Schieiben.
Und wie frohlich war dtin Hertz, wie aufgeklart

dein Geſicht, da du zurucke kam ſt!
Dein gantzes Hertze lebete in der Gnade

Gottes; eWie dua ſelbſt in deinem Diario
Am 11 Aug. bezeugeſt.

Gelobet ſey die Herrlichkeit des HErrn
an ihrem Orte! I.

Die ihr S er deq̃
EuchSuchet S 5—
tkeit vh

Eh

Gellfi
J enrglin i, DSa ſharfet Marrr in tinet Raſcnden

Hand
kliilo.
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Phileſophie ohne JEſum,

wWind, Dunſt, Eitelküt, Chorheit, jf
vpNichts.Eſus, Jſus ailein, Licht, Leben, Wahr vnj

heit,v.erechtigkeit, Beiligkeit, Herr— gaun
Auni

Uchbkeit, Preis, Ehre, Ruhm und auu
xveisheit.Alles und in allen JEſus Chilſtus. u

paf
Auſſer JEſum alles, alles nichts.

Studiret fleifiig. aune

Vor allen aber ſtudiret bittend ſorſchende anJu dem vor der ·Welt ſo verethteten Vuche n

I

J

lt

in

der Heiligen Schrift,
ſulJeſum, JEſum, JEſum!Wbet euch. in allen nothigen Kunſten. n

7 allen Dingen aber ubet euch, betende. e

unermudet, aJn dene Cilauben an JEſum, J
Und in der Liebe zu JEſu! DnWelut lu. uereinſt dir Welt regiercn uritg

Oun Jſ Jr qn. 5Den Ronia Hünmels und der Erden?
zJAotat ihe dereitiſt Seelen gewiunen

OdnectEſumnr? J

Den. Hirten and Biſchof der Seelen? 11

4

Wollet ihr dereinſt Krancke henten

nZre rhne Eſum? aDen einigen Artzt Leibes und der Seelen? 1n

G Wol



Vollet ihr dereinſt philoſophiten,
Und Weisneit lehren;

Ohne JEſum?
Die Selbſtandige weisheit?

Satan wird ſprechen: JEſum kenne ich
wohl;

Aber wer ſeyd denn ihr?
Ungebundene Geſetzlehrer?

Fleiſchliche Gelſtliche?
Todte Aertze?

Unweiſe Weltweiſe?
Wenige ſind der Junglinge, die JEſum ſuchen

und lernen.
Chriſtum ſi diſcis, ſatis eſt, ſi eæeterx neſcis.
Chriſtum ſi neſcis, nihil'eſt, ſicætera diſcis.

Ein vor der Welt verachtetes Wort.
Ein vor GOTT wahres Wort.

Edle Junglinge in GOttes Angen,
Jrahhrctunittn,Und Jhin nachfolgen.

 ntt,üzeJett,
Junglinge,nuWMuitt guch Jcklut auc durch diß Wort,

Zu er. aGehet hin ni Ihỹ erwird eüch erauicken;

gitd ciqh weiſe /.cr wird euth ſelig
amachtun. dter a

Du
v



Du wareſi des Friedens mit GOtt verſichert,

Seliger,
Warum muſieſt du aber noch ſo manchen

Kambpf antreten?
Warum klagteſt dn noch uber ſo viele Ge—

brechen?
Warum halteſi du dich denn noch taglich zu rei

nigen?

Antwort:
Und.wer ſolche Haffnung hat, der reiniget

ſich taglich, ernſtlich,
 Gleichwie Sr auch rein iſt.

Du wareſt,
 eEie dein Diarium zeuget,

 VNicht einer van denen,
Die JEſum gleich ausgeglaubet und ausge

liebet haben.
Du jagteſi Jhm nach, daß du Jhn ergreiffen

mogteſt,Nachdem du von Jhm ergriffen wareſt.

So recht!
In dir gebengt, betrubt, flehend, dich rei

nigend.
Jn JEſu rein, heuig, frohlich, ſtarck, ſelig.

TiNAruan der eſe in die hohe.

G 2 Chri
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Chriſten, die Jnichts haben', ſund doch allel

haben.
Die im Staube liegen, und doch in GOttei

Hertzen ruhen.
Die elend und vhnmachtig, und doch gautz un

tuberwindlich ſind.
Schon, wie der Mond,

Auserwahlt, wie die Sonne,
Schrecklich, wie die Heers Spitzen,

Schwart:, und doch gar lieblich.
Das iſt die Weisheit, dit man in der Schult

JEſu ſernet.
Die Weit kennet ſie nicht.Sebſtgewachſene Heilige wollen ſie nicht.

Deyde ſind auch derlelben nicht fabig, aight
wurdig.

 4

Junalinge,
Grabet tief!Auf einem tief gelegten guten Grund laſſet ſich

gut bauen.
ESein Elend immer mehr erkennen,

An JEſum ſich immer veſter anklammern,

Keine Sunde gering achten,Von allen Fehlern ſich in dem Blute ChHrifti

reinigen,Seinen Bund mit GOtt taglich xrneuren,

unernulldet wachen und veten:

Dit
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Diß, dißerhalt die Fuſſt anf dem Wegt des

Friedens.
Diß, diß fordert in der Heiligung.

Diß, diß beveſtiget den Frieden GOttes

Ju der Seele.

NAls wir den 12 Aug. bey einer Jungerin des

Herrn JEſu,Einer GOtt Werthen Hanna,

Speiſeten, JFieleſt Du,
Seliger,Mit deinem Bruder- mir ſo bedencklich in die

Augen.Wien Hertz ward beweget; weiß nicht wohtr?

Jch ſprach:
Jch ſehe euch beyde munter und geſund

vor mir;Jch ſorge aber, ich werde bald vernebmen:
Einer von eueh, oder ihr alle beyde,

ſeyd ſelig geſtorben.
Geſchahe es alſo, ſo wurde ichs fuhlen,

und weinen;
Avber nicht ein Bluts-Tropfen wurde in

meinen Adern laufen,
Der nicht ſprechen wurde:
Grtlobet ſey GOtt!

G 3 Man
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Man redett mir, aus Liebe, drein; aber ich

blieb dabey:
Jch fuhlete was.

Den t4 Aug reiſete ich von euch.
Jch ſprach, da ich von euch Abſchted nahm:

Kinder, wir ſehen uns wol ietzt in der

Welt zum letzten male!

Seliger,
Du gingeſt mit deinem Br—der, frohlich

und lachelnd fort.
Und ſiehe,Am 23 Aug, wirſt du krang n“

Um zo Aus. ſpanntt dich dein Erloſer ſelig aur

Am; Sept. erhielt 2Von einem Knechte des HErrn
Die Nachricht:

Dein Hoffnungsvoller Sohn iſt geſtorben;
doch nicht geſtorben:

Er lebet, Er lehet!
Ich laß er, ich erſtatrete, ich waud ſlue ich.

weinete.Zu JEſu. deuikeben, ijigndtz.ich nich,
uünd ſprach:Haß Da, jſErr JeEſn, ihn ſchen zu dir gee

L 20  v 9nbinmenDueenee

tue9 ES



ee )ol zzr
Jhn ins ewige Leben verfetzet?
Jhn aller Verfuhrung entriſſen?
Jhn mir ewig, ewig aufgehoben?

Dahatte ich ja, was ich haben wolte!
Da hatte meine Sorge und Gebet fur dich dat

geſuchte erlauget,
Nemlich deine ewige Seligkeit.

Mein Hertz brach weinend aus:
Gelobet ſeyſt du, HErr JEStui!
Gelobet ſeyſt du, HErr JESU!

Mein Sohn lebet ewig, ewig bey dir!

Nach und nach
Erquickte diß Wort auch das Hertz deiner

Mutter:uUnſer Sohn lebet ewig, ewig!

„Gelobet ſey GOtt!?

 Werthe Junglinge,
Wer beyt iſt friſch „geſund und rotb,
Jſt margen rrantk, ja wol gar todt!So rufet kuth eüer geweſener MitSchuler aus

ſeinem Grabe zu!
Wie? Wennihr heut, wenn ihr morgen ſier

ben ſoltet?Iſt eürr Sullihen,/ Rechuuna vor GOT inlt
Ehriſu Blun durchurichen?

G 4 Styd



izr  )o( tSeyd ihr der Gnade GOttes verſichert?
Seyd ihr mit Chriffi Gerechiigkeit bekleidet?

Seyd ihr mit dem Hriligen Geiſt verſiegelt
Zum Leben? Zum ewigen Leben?

Klinget das Wort: Abba, lieber Vater!
recht friſch heraus

Aus dem innerſten eures Geiſtet?

Der Selige,
Ja JEſus CeHriſtus bittet euch durch

mich:

Heut lebſt du, heut bekehre dich!
Genug, genug bereits verjaumet!Nun der Welt und Sunde redlich abgeſaget;

Nun JEſum bittende geſuchet;
Nun JEſum glaubig angtnommen;

Nun JEſum brunſtig geliebet;
Nun JEſu treulich aachgefolget!

Eo begnadiget im JEſu; So gerecht in JEſu;
So heilig und herrlich in JEſu;

So in JEſu mit GOTD vereiniget;
So in JEſu mit dem Helligem Geiſte ver

fiegelt,Zunr Leben, zum ewitgen Leben;
So in JEſn gelebet, ſtudiret, aernhet;

ESo mit Jsſu und durch JEſum frohlich in die
Herrlichkeit ubergeſchritten,

Heute,
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Heute,

Morgen,—
Wenn GOtt will!Jch bin die Auferſtehung, und das

Leben;
Wer an mich glaubet, der wird leben,

ob er gleich ſturbe;
Und wer da lebet und glaubet an mich,

der wird nimmermehr ſterben.

Werthe Junglinge,
Glaubet, glaubet ihr das?

Gebet gebet eurem Heylande, wenn ihr diß ge

leſen,Die Antwort.
Gebet euch mit ſolcher Antwort ihm gantz hin,

Mit Seel und Leib!
Ameun!

Ruhe uun,Mein Seliger Sohn,
Dem Leibe nach in deiner Kammer,

Bis aus Ende der Tage!
Freue dich,Der Seelen uach,

Vor und mit deinem Er.oſer!

Ver



Verklaret nach keib und Secl,
Wirſt du dereinſt

Zur Rechten JEſu C.hrifti ſtehen,

Mit mir,
Mit deiner Mutter,

Mit allem deinem Geſchwiſter!

Ja, JErr JEſu,So wird unbd ſoll es ſeyn.

Wir bitten dich.
Und Du

Haſt geſprochen:
Was ihr bitten werdet in meinem Namen,

das will ich thun!
Erpore alle deine dich bittende Kinder!

Mache ſie alle Dir immer treutz!
Mache uns alle ewig ſelig!

Gelobet ſey der Dreyeinige

GOT TAmen!
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